Abonnements für Lodz: 


Fuhrlich 8 Nbl., halbj. 4 RI, viertel. 2 RbL, monatlich 67 Kop. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 NHL. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop. 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


. Preis eines Exemplars 5 Kop. 


. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht zurüchgeſtelt. 
Redaltions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Hotel Mannteuffel 
empfiehlt 
zu 40 und 


Mittage Yan 


Kulmbacher Bier, 
Kuffel 20 Kop. 3—1 
R. Sommer. 
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Inland, 


— 


St. Petersburg 


— Das Finanzminſſterium iſt gegenwärtig 
mit der Ausarbeitung eines umfangreichen Pros 
lettes zur Entwickelung des Baumwollhandels 
in Inneraſien beſchäſtigt. Die Hauptzüge deſ⸗ 
felben beſtehen in der Herbeiführung einer plans 
mäßigen Rultivirung des Baumwollenbaues, in 
der Reinigung und Klaſſifizirung der einzelnen 
Sorten je nach ihrer Qualität, in der Erleich⸗ 
terung des Transportes nach den Abſatzgebieten 
und in der Gründung einer Finanzanſtalt zur 
gedeihlichen Entwickelung des ruſſiſchen Baum⸗ 
wollenbaus in Inneraſien. 

— Es wird die Befürchtung gehegt, daß 
mit der Zunahme der Getreidetransporte auf 
den Slüdbahnen der Verſandt von Kohle 
Schwierigkeiten haben werde. Faſt auf den 
ſämmtlichen Südbahnen bewegen ſich die Ge 
treldetransporte in gleicher Richtung, was in 
der Lage des Donez Steinkohlenbeckens und den 
lokalen Verhältniſſen ſeinen Grund hat. Ein⸗ 
tretende Verkehrsſtockungen find auf den Bah⸗ 
nen nicht neu, da bereits im Wiater 1887/88 
der Verſandt von Kohle ſo viel Schwierigkeiten 
hatte, daß das Reglement geändert werden 
mußte. (St. Pet. Ztg.) 

— Wie die „Or. er. BBRAOu.“ gerücht · 


(Nachdruck verboten.) 


Barnes aus Wew-Jork, 


Bon 
Archibald Clavering Gunter. 


(37. Fortſetzung). 

Aber ſie iſt todt! 

Eben ſo wenig wie Du. Sie hat eine 
große Erſchütterung gehabt, was dieſen Zuſtand 
der Betäubung veranlaßt hat. Du weißt, daß 
ich Medicin ſtudirt habe, nicht wahr? 


Ja. 

Heute Nacht werde ich alſo als Arzt han⸗ 
deln. Reiche mir den Waſſerkrug einmal her, 
antwortete Barnes, ſich gewaltſam zu einem 
beitern Tone zwingend und ſich angelegentlich 
mit Marina beſchäftigend. Nun hole mir ein 
wenig Riechſalz oder Ammoniak, meln Herz, 
wenn Du etwas zu finden weißt. 

In meinem Zimmer habe ich etwas — 
aber mein Bruder? 

So eile mir das Ammoniak zu holen! 

Aber meln Bruder? 

Das Ammoniak! ſchnell! 

Als Enid davoneilte, blickte Barnes ihr 
nach und dachte: 

Ich kann nichts Beſſeres thun, als meinen 
Liebling in Bewegung halten — Gott ſei uns 
gnädig — ich fürchte, dieſe Nacht birgt unter 
Ihrem Schleier noch eine ebenſo furchibare Er⸗ 
ſchütterung für Anſtruther's Schweſter, wie die, 
welche ſein Weib in dieſen Zuſtand verſetzt hat. 

Er blickte auf Marina nieder, die bleich 
und fill vor ihm lag. Auf einmal trat ein 
Ausdruck des Entſetzens in ſeine Züge, denn 


Sonntag, den 19. 31.) Auguſt 


Tageblall 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


weiſe mittheilen, wird ein Speclal⸗Uebereinkom⸗ 
men mit Frankreich und Italien in Bezug auf 
die Entwickelung des Handels mit ruſſiſchem 
Getreide auf den Märkten dieſer Staaten pro⸗ 
jektirt. Es iſt bekannt, daß uns die indiſche 
Concurrenz auf den italieniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Märkten nicht wenig ſchadet und daß uns 
Oſt⸗Indien, unter den gewöhnlichen Bedingun⸗ 
gen, mit jedem Jahre größere Schwierigkeiten 
bereiten muß. Gleichzeitig ſind Italien und 
Frankreich keineswegs an der Entwickelung der 
Handelsbezlehungen mit Oſt⸗Indien intereſſirt, 
da ſich der Importhandel des letzteren in Hän⸗ 
den der Engländer befindet. Auf der anderen 
Seite wäre es für dieſe Staaten ſehr wichtig, 
für den Handel mit einigen ihrer Erzeugniſſe 
auf den ruſſiſchen Märkten gewiſſe Vorrechte 
zu erlangen. Gegenwärtig gelangt der größte 
Theil ſranzöſiſcher und italieniſcher Waaren 
nach Rußland durch Vermittelung deutſcher 
Commiſſionäre, die von beiden Seiten bedeu⸗ 
tende Provſſionen erheben. Angeſichts dieſer 
Sachlage ſei auch, wie das Gerücht wiſſen will, 
der Gedanke aufgetaucht, ohne damit die eigene 
Production zu ſchädigen, den franzöſiſchen und 
italieniſchen Waaren gewiſſe Vorrechte einzu⸗ 
räumen, indem die Zollgeſälle für die letzteren 
unverändert bleiben, dagegen für die Erzeug ⸗ 
niſſe anderer Staaten weſentlich erhöht werden 
ſollen. Frankreich und Italien ſollen ihrerſeits 
Prohibitipzölle auf oſtindiſches Getreide einfüh⸗ 
ren. Zu einer ſolchen Combination bietet ſich 
eine paſſende Gelegenheit bei der bevorſtehenden 
Durchſicht aller zwiſchen Rußland und fremden 
Staaten geſchloſſener Handelstractate, deren 
Dauer im Jahre 1892 abläuft. 

— Die „Honoe Bpeun“ weiſt in einem 
beſonderen Artikel auf unjere Concurrenten in 
Bezug auf Naphta⸗Ausfuhr hin. 

Es ſtelle ſich heraus, daß die Amerikaner 
ſich nicht ſo leicht auf den Keroſinmarkt im 
Weſten Europas von uns verdrängen laſſen. 
Im Gegentheil, fie benutzen die mächtige Waffe 


auf ihrem weißen Brauikleide gewahrte er einen 


dunkelroihen Fleck und als er näher hinſah, 
noch einen. Vom Saume ihres Kleides irrte 
ſein Blick anf den Fußboden und er murmelte 
vor ſich hin: 

Blut! Sie hat blutunterlaufene Stellen 
am Halſe, iſt aber nicht verwundet. Weſſen 
Blut iſt es? Dort hinter den Vorhängen quillt 
es hervor. Er ſprang auf, um die Sache 
näher zu uuterſuchen, wurde aber durch Enid's 
Eintritt daran verhindert. So lange ſie im 
Zimmer war, wagte er den Vorhang nicht 
aufzuheben, denn er fürchtete, daß der Anblick, 
den er verhüllte, Edwin Anſtruther's Schweſter 
das Herz brechen würde. 

Als er daher in den Zügen Marina's die 
Zeichen des zurückkehrenden Bewußtſeins be⸗ 
merkte, erhob er ſich aus feiner knieenden Stel» 
lung und ſagte zu Enid: Geliebte, willſt Du 
mir einen Gefallen thun? Ich möchte nicht, 
daß Deine Schwägerin Dich gleich beim Er⸗ 
wachen erblickte. Willſt Du auf Dein Zimmer 
gehen und mir alles Andere zu thun über⸗ 
laſſen? Er nahm ihre Hand dabei liebevoll in 
die ſeine. 

Was fürchteſt Du? 

Ich fürchte — die Wirkung, die es — 
auf ſie haben könnte, wenn ſie Dich erblickt. 

Nein! nein! Du fürchteſt für mich; Du 
fürchteſt für meinen Bruder. Glaubſt Du, 
daß ich bei dieſen qualvollen Zweifeln weniger 
leide, als wenn ich Gewißheit hätte? Weshalb 
ſtellſt Du Dich immer zwiſchen mich und jene 
Vorhänge? Es iſt etwas Furchibares in dieſem 
Zimmer vorgefallen — etwas, das Du ent⸗ 
deckt haſt, während ich fort war — etwas, 
das Du nicht wagſt, — Enid hielt mit einem 
unterdrückten Schrei inne, denn Marina, die 
fi halb auf ihrem Lager emporrichtete, unter» 


des Syndicats, indem ſie den Export nach 
Europa in die Hände der ſogenannten „Stan- 
dard Oil Co.“ in Newyork legten. 

Die Naphta⸗Productlon in den Vereinigten 
Staaten ſoll durchaus nicht geſunken ſein und 
kann noch erheblich geſteigert werden. Nach 
ven neueſten Nachrichten ſtellt es ſich heraus, 
daß bei Alleghani, bei Sheffield, in der Graf⸗ 
ſchaft Butler und im weſtlichen Virginien große, 
reiche Napthaquellen aufgefunden worden find 2c, 

Auf dieſe Weiſe jeien die Amerikaner wohl 
bereit, mit unſerem Petroleum die Concurrenz 
aufzunehmen. Wir aber hatten nichts gethan, 
um dieſer Concurrenz die Spitze zu bieten. 

Das Suchen nach neuen Naphtaquellen 
iſt erſchwert durch das Verbot, bis zur Pro⸗ 
mulgation neuer Verordnungen auf der Apſche⸗ 
ron⸗Halbinſel Naphta zu ſuchen, d. h. gerade 
dort, wo die meiſten Chancen, ſolches zu finden, 
vorhanden ſind. Der Mangel an Rohnaphta 
hat bereits eine Preisfleigerung bis zu 8 und 
9 Kop. verurſacht. Allerdings beträgt der Preis 
von Pennſylvanien⸗Naphta 20 Kop. pro Pub, 
doch ergiebt es dreimal mehr Keroſin als 
unſer Naphta. Die Echöhung des Tarifs auf 
der Transkaukaſiſchen Bahn um 2 Kop. pro 
Pud Naphta iſt noch um 1 Kop. pro Pub 
zum Bau eines Hafens in Batum geſteigert 
worden. Zieht man noch die Erhöhung des 
Rubelcourſes in Betracht, ſo ſind die Klagen 
der Naphta-Induftriellen in Baku verſtändlich. 

Moskau. Die Kommiſſion zur Bera⸗ 
thung der Fragen betreffend den Arbeiterſchutz 
in den Fabriken hielt nach den „P. B.“ dieſer 
Tage ihre dritte Sitzung ab, die beſonderes 
Intereſſe hinſichtlich der praktiſchen Wichtigkeit 
der berathenen Fragen bot. Die Kommiſſion, 
welche von der Geſellſchaft zur Hebung der 
ruſſiſchen Induſtrie eingeſetzt worden, verſuchte 
zuerſt eine praktiſche Entſcheidung der Aufgabe 
betreffend die Verminderung von Unfällen an 
Wollkrempeln herbeizuführen, die durch eine 
Anfrage der Nikolsköſchen Manufaktur von 


brach ſie mit den Worten: Braut und Wittwe! 
die ſie wie betäubt vor ſich hinmurmelte und 


dann verzweifelt die Hände rang. 


Enid wollte zu ihr eilen, aber Barnes 
legte den Arm um fie und zog das bebende 
Mädchen an ſeine Bruſt; Beide beobachteten 
geſpannt Marina, die im Zimmer umherblickte 
und ſich dann erhob, obwohl ſie ſich vor Schwäche 
kaum aufrecht zu halten vermochte. 

In demſelben Augenblick fiel ihr Blick 
auf den Amerikaner, den ihre nächſten Worte 
mit Entſetzen erfüllten, denn mit unnatürlich 
ruhiger, wenn auch leicht bebender Stimme 
ſagte ſie: 

Sie hier? Sie kamen, um uns zu retten, 
aber Sie ſind zu ſpät gekommen. Was haben 
Sie mit feiner Leiche gemacht? 

Mit ſeiner Leiche? wiederholte Barnes mit 
jehr ernſtem Geſichte, während er Enid feſt an 
ſich drückte, denn er fürchtete, ſie würde ohn⸗ 
mächtig werden. 

Aber ſolche Anwandlung von Schwäche 
lag ſeiner Braut fern; ſie entwand ſich ihm 
und Marina gegenübertretend, rief fis: Weſſen 
Leiche? Großer Gott! Doch nicht meines Bru⸗ 
ders — nicht Edwin's? 

Ja, Deines Bruders und meines Gatten 
Leiche! antwortete Marina, die ſich einem leiden ⸗ 
ſchaftlichen Schmerzensausbruch überließ. Ver⸗ 
zweifelt ſchrie ſie auf: 

Mein Mann, den ich liebte, vor meinen 
Augen ermordet! Ich höre feinen Schritt — er 
will in meine Arme eilen — er kommt, um 
den Tod zu finden! 

Leiſer fügte fie hinzu: Horch! Schritte! 
ſeine Schritte! Sie tönen mir immer im Ohr 
— immer und ewig — ſie kommen näher 
und näher! Mit einem Satze ſtand ſie neben 
Barnes und rief: Hören Sie es nicht auch? 


Inſertionsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge 
Hassenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Sſawwa Moroſow & Ko. aufgeworfen worden. 
An den Krempelmaſchinen der Spinnereien kommen 
30 pCt. aller in induſtriellen Betrieben konſta⸗ 
tirten Unfälle vor. Die Kommiſſion empfiehlt, 
bis zur eingehenden Prüfung aller vorhandenen 
Schutzvorrichtungen für Krempelmaſchinen, vor⸗ 
läufig bei der Anbringung von Schutzmänteln 
an den Aufnahmewalzen dieſer Maſchinen zu 
verbleiben. Die Anwendung ſolcher Schutz⸗ 
mäntel habe ſich in der, durch ihre gute Ein⸗ 
richtung und geringe Anzahl von Unfällen be⸗ 
kannte Ramenski'ſchen Fabrit ſehr bewährt. Hler⸗ 
auf etſlattete der Dikiktor der Reutow'ſchen 
Manufaktur, Herr Fedorow, Bericht über das 
auf Antrag der Kommiſſion ausgearbeitele 
Reglement betreffs Bedienung der Maſchlnen 
in den Baumwollſpinnereieen und Webereien. 
Die Berathung des Reglements in der Komiſ⸗ 
ſion führte zu einer heißen Debatte, wobei viele 
Unordnungen in der inneren Organiſatlon uns 


ſerer Fabriken hinſichtlich der Vorbeugung von 


Unfällen berührt und diejenigen Punkte dieſer 
Organiſation bezeichnet wurden, deren Reali⸗ 
ſirung die Kommiſſion binnen Kurzem durchzu⸗ 
führen habe. Angeſichts der hohen Bedeutung 
und der Nothwendigkelt der Einführung eines 
einheitlichen Reglements in allen Fabriken Ruß⸗ 
lands beſchloß die Kommiſſion, das Fedorow'ſche 
Reglement den Direktoren der bedeutenderen 
Fabriken zur Berathung zu übermitteln und 
nach Empfang der Gutachten die Geſellſchaft 
zur Hebung der ruſſiſchen Induſtrie zu erſuchen, 
unter Berückſichligung der Wünſche der Direk⸗ 
toren das Reglement an zuſtändiger Stelle der 
Regierung zu befürworten. Unabhängig hievon 
ſollen die Mitglieder der Kommiſſion auch ein, 
die Bedienung der Maſchinen anderer bedeuten ⸗ 
der Induſtriebranchen betreffendes Reglement 
ausarbeiten. Ferner hatten zwei Mitglieder 
der Kommiſſion im Auftrage derſelben in einer 
hieſigen großen Fabrik die Wirkung eines Ap⸗ 
parats behufs raſcher Außerbettiebſetzung der 
Dampfmaſchine von verſchledenen Orten der 


1 
—— — 


Beim Himmel! ja! Schritte draußen im 
Flur! ſagte Barnes. a 

Ich kenne ſeinen Schritt! Es iſt Edwin, 
rief Enid. 

Ja, es iſt der Schritt des Todten, flüſterte 
Marina. 

Nein, des Lebenden! rief Enid und ſtürzte 
nach der Thür und grade in Edwin Anſtruther's 
Arme, der ſchnell mit gluͤckſtrahlendem Ge⸗ 
ſichte hereinkam, ſeiner jungen Frau entgegen, 
wie er wähnte. 5 

Im erſten Augenblick war Edwin mehr 
erſtaunt als ſie. 

Du hier, Enid? fragte er mit über⸗ 
raſchtem Aufblick und ſtammelte dann: Marina! 
Was iſt vorgefallen! Dieſe, die einige Schritte 
ihm entgegen gethan, ſtarrte ihm mit unnatür⸗ 
lich großen, entſetzten Augen in's Geſicht und 
ſchrie auf: a 

Sein Geiſt, der mir ſeinen Tod vorwer⸗ 
fen will! 

Und bebend wich ſie zurück, als er ver⸗ 
kr fie in die Arme zu ſchließen, wobei er 
agte: 

Geliebte, kennſt Du mich, Deinen Gatten 
denn nicht? 

Aber fie wehrte ihn ab und Alle erſchra⸗ 
ken, als ſie ihm zurief: 

Du biſt nicht mein Gatte! Du bit ſeln 
Geiſt! Die Leiche meines Mannes liegt hinter 
jenem Vorhange! 

Mit erhobenem Arm deutete ſie auf die 
Falten, durch die Tomaſſo's Dolch gedrungen 
war, dann blickte fi: Ed vin mit uagendlicher 
Zärtlichkeit an und flüſterte: 

Ware ich doch auch erit ein abgeſchiedener 
Geiſt! Jetzt, wo das Grab Deine Hände von 
feinem Blute reingewaſchen, könnte ich Dich 
noch lieben, Du Liebling meiner Seele, ohne 


ge aus bei vorkommenden Unglücksfällen 


Der Apparat hat ſich nach dem Gutachten 
der Referenten nicht vollkommen bewährt und 
die Kommiſſion empfiehlt deshalb bis zur Prü⸗ 
fung verſchiedener Apparate behufs raſchen An: 
haltens der Fabrikmaſchinen und Mechanismen 
bei Unglücksfällen, daß in kleineren Fabriken 
die Leitungswellen direkt gebremſt werden, in 
größeren Gtabliffements aber die Elektrizität 
durch Anlage beſonderer Haltenetze dienſtbar ge⸗ 
macht werde. (M. D. Ztg.) 

Kiew. Nachſtehender intereſſanten Vorfall, 
der in der im Kreiſe Kiew belegenen Gemeinde 
Kaban ftattfand, meldet das „Kieser. C.“. 
Der Hirt eines Dorfes weidete die Kühe im 
Walde. Während er im Walde nur mit einer 
Peitſche bewaffnet dahinging, wurde er unver⸗ 
ſehens von einer Bärin angefallen, welche den 
Wehrloſen zu Boden warf und ihn zu zerren 
begann. Der Stier, welcher in der Nähe weis 
dete, warf ſich auf die Bärin und - bearbeitete 
fie mit feinen Hörnern. Als dieſe den neuen 
und ſtärkeren Feind erblickte, ließ ſie von dem 
Hirten ab und warf ſich auf den Stier, konnte 
aber mit ihm nicht fertig werden, da er ſo ge⸗ 
wandt alle Angriffe der Bärin parirte, daß 
dieje es für das Beſte hielt, die Flucht zu er⸗ 
greifen, welchem Beiſplel zwei Junge derſelben 
folgten. Nachdem ſich der Hirt von dem 
Schrecken erholt hatte, ſchleppte er ſich mühſam 
in das nächſte Dorf, von wo er nach Kaban 
ins Hospital zur Kur gebracht wurde. Die 
Bärin hatte ihm einen Theil der Kopfhaut 
ſammt den Haaren heruntergeriſſen, den Rücken 
verwundet und Fleiſch aus den Weichtheilen 
geriſſen. 


Ausländische Nachrichten. 


— Eine Mittheilung der „Poſt“, in 
welcher mit Bezug auf die bereits dementirte 
Nachricht, daß Kalſer Wilhelm dem 
Kalſer Franz Joſef in der zweiten 
Hälfte des September in Wien einen Beſuch 
machen werde, angedeutet wird, es dürfte ſich 
Kaiſer Wilhelm in den letzten September tagen 
als Jagdgaſt bei dem Kaiſer Franz Joſef ein⸗ 
fin den, und die anderweitigen Nachrichten, be⸗ 
treffend den Beſuch in Wien, ſeien nicht grund⸗ 
los geweſen, wobel die Lesart vorgebracht wird, 
daß über ungariſche Anregung ein Beſuch auf 
ungariſchem Boden in Erwägung gezogen, 
jedoch aufgegeben worden ſel, wird nach der 
„Kreuzzeltung“ wohl noch der Beſtätlgung bes 
dürfen. Denn in den letzterem Blatte aus 
Wien zukommenden Berichten fehlt eine ſolche 
Beſtätigung, woraus hervorgeht, daß man in 
Wlen von der Ankündigung eines ſolchen Be⸗ 
ſuches bisher nichts wiſſe. Wäre hierüber 
etwas bekannt, jo würde in den Berichten, die 
von derſelben Seite ausgehen, von welcher die 
Glaubwürdigkeit der erſten Nachricht von dem 
angeblich beabſichtigten Beſuche Kaiſer Wil⸗ 
helm's in Wien, wie es ſich zeigt mit Recht 
bezweifelt worden, eine Beſtätigung ſchwerlich 
unterlaſſen worden ſein. 

— Die Mitglieder der deu tſchen 
Partei in Heilbronn hatten kürzlich 


— 


Schande für meinen Bruder, wenn er auch durch 
Deine Hand gefallen iſt! Dabei ſchaute ſie ihn 
liebevoll an, wie ſonſt. 

Der Himmel ſel mir gnädig! rang es ſich 
von Anſtruther's Lippen, meine Marina ift 
wahnſinnig! 

Noch nicht, ſagte Barnes kurz und trat 
auf ihn zu, aber ſie wird es werden, wenn 
wir nicht bald ein Ende machen. 

Wer find Sie? flagte Edwin, 
erſt bemerkte. 


der ihn jetzt 


Gott fei Dank! Sie kennen mich nicht, 
aber mein Name iſt Barnes, erwiderte. der 
Amerikaner, der Anſtruther ſelt ſeinem Eintreten 
ernſt forſchend angeblidt und ſtieß dabei einen 
tiefen Seufzer der Erleichtecung aus. 

Ah! Der Verlobte meiner Schweſter! 

Ja, ich bin heute Abend hergekommen, 
um Manches zu verhindern. Nachher werde 
ich Ihnen Alles erklären. Ihre Schweſter und 
ich hörten einen Schrei und als wir herein⸗ 
kamen, ſanden wir Ihre junge Frau in tiefer 

Ohnmacht. Sie glaubte, daß Sie ermordet 
wären. 

Ich! Nicht möglich! Aber ihre Augen 
müſſen ihr jetzt doch jagen, daß ich lebe! 

Ja! Ihre Augen ſehen zwar, aber ihr 
Geiſt glaubt ihnen nicht. Wiſſen Sie, daß 
ich Medlein ſtudirt habe? 

Freilich. 

So laſſen Sie mich heute Ihnen Beiden 
Arzt ſein. 

Wollen Sie? ſagte Anſtruther, und Barnes 
warm die Hand druckend, flüfterte er: 

Geben Sie meinem Weib den Verſtand 
zurück — und — ich werde Ihnen ewig dank⸗ 
bar ſein. Dabei ſtanden dem großen, kräftigen 
Manne Thränen in die Augen. 


eobachtet und erſtatteten nun Bericht hierüber. 


in größerer Anzahl einen Ausflug nach Kiſſin⸗ 


gen unternommen, um daſelbſt dem Fürſten 
Bismarck einen Beſuch abzuſtatten und ihm 
damit zugleich, als dem Begründer des Reichs, 
ein Zeichen treuer Dankbarkeit, Verehrung und 
Liebe zu geben. Die Anregung hierzu war von 
verſchiedenen Mitgliedern erfolgt, worauf ſei⸗ 
tens des Ausſchuſſes entſprechende Anfrage in 
Kiſſingen erging, die vom Secretalr des Für⸗ 
ſten, Dr. Chryſander, dahin beantwortet wurde, 
daß der Fürſt gern bereit ſein werde, die Hell⸗ 
bronner zu empfangen. Der „Schwäbiſche 
Merkur“ meldet darüber aus Kiſſingen: 

Der Empfang der deutſchen Partei von 
Heilbronn durch den Fürſten Bismarck nahm 
einen tiefergreifenden Verlauf. Punct ½2 
Ubr wurde die Abordnung vorgelaſſen. Vereins⸗ 
bankdirector Schmid begrüßte den Fürſtea, in» 
dem er kurz auf die Verdienſte Bismarcks 
hinwies. Dieſer dankte gerüht und führte u. 
A. aus, wenn Wirren kommen ſollten, ſolle 
man denken an das vor Paris vergoſſene 
Württemberger Blut, das ſei der feſteſte Kitt 
zur Einheit des Reiches. Man ſetzte ſich zu 
Bier. Profeſſor Egelhaaf brachte auf den 
Fürſten ein Hoch aus. Der Fürſt dankte, er 
empfinde jetzt die Annehmlichkeiten eines be⸗ 
ſchaulichen Lebens, ihm ſei ſo wohl, wie ſeit 
Jahrzehnten nicht. Was die Zeitungen ſchrei⸗ 
ben, ſei für ihn Staub, den eine Bürſte ab» 
wiſche. Er warte das Urtheil der Geſchichte 
ab, ſeln einziger Ehrgeiz ſei eine gute Grab: 
ſchrift. Herr Fuchs toaſtete auf die Fürſtin 
Bismarck. Die Partei wurde mit Händedrücken 
nach ½ Stunde verabſchiedet. 

— Unter den kühnen Männern, welche 
die Colonialpolitik in Fluß gebracht 
haben, nimmt Dr. Peters unbeftritten die 
erſte und hervorragendſte Stelle ein. Als Pe⸗ 
ters ſeinen Zug zur Rettung Emin Paſcha's 
unternahm, hatten es ſeine Feinde dahin ges 
bracht, daß er zur Rolle eines eitlen Aben⸗ 
teurers herabgedrückt erſchien, dem es mehr 
darauf ankomme, Aufſehen zu erregen und von 
ſich reden zu machen, als im nationalen In⸗ 
tereſſe ſelbſtlos für eine große Sache einzu⸗ 
treten. Welche Schwierigkeiten find ihm auch 
von deutſcher Seite bereitet worden, um die 
Emin⸗Expeditlon zu verhindern! Die Rolle des 
Dr. Peters wurde damals als ausgeſpielt ber 
trachtet und es gewann beinahe den Anſchein, 
als ob man ſich feiner als einer unbequemen 
Perſönlichkeit entledigen wollte. Peters ließ 
ſich aber durch Nichts von ſelnem Entſchluſſe 
abbringen. Als die Engländer die „Neära“, 
welche ihn mit Waffen und Munition verſehen 
ſollte, mit Beſchlag belegten, fand er Mittel 
und Wege, für Beides anderweit zu ſorgen, 
und als die Ausrüſtung der Expedition ſich 
über die Gebühr verzögerte, ging er mit einem 
kleinen Theil der Soldaten und Träger voran 
und brach ſich furchtlos Bahn durch ein Ge⸗ 
biet, wo er auf Schritt und Tritt Feinde zu 
bekämpfen hatte. Man hatte ihn bereits todt 
geſagt, und in der That ſchwebte er eines Tages 
in großer Gefahr, aber fein Stern ließ ihn 
alle Fährlichkeiten überwinden und über den 
Kenia nach dem Baringoſee vordringen, wäh⸗ 
rend die beiden nachfolgenden Expeditionen unter 
Ehlers und Borchert bald die Unmöglichkeit 
erkannten, weller vorzudringen und die von 


en 


Wollen Sie meinen Vorſchriften unbedingt 
folgen? 

Natürlich! antwortete Edwin. 

Nun gut, ſo wollen wir noch einen Ver⸗ 
ſuch machen. Gehen Sie zu Ihrer Frau und 
verſuchen Sie ſie in die Arme zu ſchließen, 
aber zwingen Sie ſie nicht gegen ihren Willen 
dazu. Ich möchte ihr Geſicht beobachten und 
hören, was ſie zu Ihnen ſagen wird. 

Er hatte geſehen, daß Marina ſich von 
Enid losgemacht und auf den Vorhang zuge⸗ 
gangen, als wolle ſie ihn zurückziehen, dann 
aber wieder ſchaudernd davor zurüdgebebt war. 

Als Edwin ſich ihr näherte, bemerkte er 
zum erſten Male die dunkelrothen Spuren, 
die Tomaſſo's eiſerner Griff an ihrem Halſe 
zurückgelaſſen und brach in wilde Verwünſchun⸗ 
gen gegen den Menſchen, der verſucht hatte, 
das Weib ſeiner Liebe zu morden, aus, worauf 
Marina, die jeiner Berührung noch immer 
auewich, ausrief: 

Ja, verfluche den nur, 
töbtet hat! 

Barnes machte der erſchütternden Scene 
ein Ende, indem er Anſtruther bei Seite zog 
und ernſt zu ihm ſagte: 

Iſt das Ihr verheißener Gehorſam? Wenn 
Sie nicht ruhig ſind, verderben Sie Alles. 
Die Zat heilt zwar Vieles, aber als Mediciner 
ſage ich Ihnen, daß, wenn die Täuſchung, 
unter deren Einfluſſe Marina ſteht, ihr nicht 
heute genommen wird, ſie vielleicht nie wieder 
von ihr weicht. Deshalb bin ich zu einem letzten 
verzweifelten Verſuche entſchloſſen. Wenn der 
Habe 
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mißlingt, jo fürchte ich das Schlimmſte. 
ich Ihre Einwilligung dazu? 

fragte Edwin unruhig, 
jähen Uebergang vom 
zum tiefſten Schmerze. 


Was iſt es denn? 
erſchüttert von dem 
größten Glücke 


| 
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Dr. Peters geführte Vorhut zu erreichen. Als 
es dann zur Gewißheit wurde, daß Dr. Peters 
den Victorta⸗Nyanzaſee erreicht habe, da konnte 
dieſer faſt unbegreifliche Erfolg durch die That⸗ 
ſache nicht ausgeglichen oder gar entwerthet 
werden, daß die Expedition inzwiſchen gegen⸗ 
ſtandslos geworden war, da Emin ſich in Be⸗ 
gleitung Stanley's auf dem Wege zur Küſte 
befand und dort auch im November 1889 ein⸗ 
traf. Die Heldenthaten, welche Peters auf 
ſeinem Zuge nach dem Victoria-Nyanzajee und 
von dort nach der Oſtküſte Afrikas ausgeführt 
hat, ſind ſo einzig in ihrer Art, daß ſie Stan⸗ 
ley's Erfolge weit hinter ſich laſſen und von 
einer kaum zu überbietenden Thatkraft ihres 
Urhebers zeugen. 

Die Ankunft des Helden an der Küſte 
wurde telegraphiſch kurz gemeldet, und der 
Empfang, welcher ihm dort und in Zanzibar 
bereitet wurde, wollte wenig zu den großartigen 
Leiſtungen des Dr. Peters paſſen. Aber in 
der Heimath ließ man den kühnen charakter⸗ 
vollen Mann mehr Gerechtigkeit widerfahren, 
man ſammelte eifrig die brieflichen Mitthei⸗ 
lungen, welche von ihm eingetroffen waren und 
gewann daraus die Ueberzeugung, daß die 
Früchte dieſes beiſpielloſen Unternehmens nicht 
verloren ſein würden. 

Auf der Reiſe durch Italien, die Peters 
von Neapel über Rom nach Mailand führte, 
find ihm bereits auch äußere Ehren erwieſen 
worden. Es erſchienen Vertreter des auswär⸗ 
tigen Amts und der Alfrikaniſchen Geſellſchaft 
zu ſeinem Empfange, und in Mailand hat ihn 
Caſatt in ehrenvollſter Weiſe begrüßt. Inzwiſchen 
waren in Deutſchland Vorbereitungen zu einem 
würdigen Empfange des kühnen Streiters für 
die Sache der deutſchen Coloniſation Oſtafrikas 
getroffen worden. In Nürnberg, welche Stadt 
ſein nächſtes Reiſeziel war, ſind ihm von der 
Bevölkerung Huldigungen dargebracht worden 
und bei einem zu feinen Ehren veranſtalteten 
Feſtmahl hat man ihn in gebührender Form 
gefeiert. 

Dann ging die Fahrt weiter über Leipzig 
nach Berlin. In Jüterbogk erwartete ihn eine 
Deputatlon, um ihn zu begrüßen und ihm 
einen Extrazug zur Verfügung zu ſiellen. Das 
noch am Tage der Ankunft des Dr. Peters in 
Berlin zuſammengetretene Emin⸗Paſcha Comite 
hat dem Heimgekehrten ſeinen Dank für die 
treue Hingebung, die unermüdliche Umſicht, 
welche er bei der Leitung der deutſchen Emin⸗ 
Paſcha⸗Expedition bewieſen hat, ausgeſprochen 
und anerkannt, daß er die ihm als Leiter der 
Expedition geſtellte Aufgabe, jo viel an ihm 
lag, erfüllt und das in ihn geſetzte Vertrauen 
vollkommen gerechtfertigt habe. 

Geh. Rath Kayſer hat in feinem Telegramm 
an Peters die Hoffnung ausgeſprochen, daß 


feine reichen Erfahrungen der Oſtafrikaniſchen 


Geſellſchaft und dem Geſammtbeſitz Deutſchlands 
in Oſtafrika zu Gute kommen werden. Es 
ſcheint demnach, daß daran gedacht wird, Dr. 
Peters im Reichsdienſte zu verwenden. Das 
würde um ſo leichter geſchehen können, als Dr. 
Peters keineswegs Groll wegen des Abſchluſſes 
des Vertrages zwiſchen Deuiſchland und Enge 
land im Herzen trägt. Er hat vielmehr in 


Nürnberg ſeinen Standtpunet dahin erklärt, das 


die Expeditionsführer die Pflicht haben, draußen 


Ehe Sie kamen, war Marina geiftig 
vollkommen klar, obwohl ganz außer ſich in 
ihrem Jammer — fie wähnte, Sie feien er⸗ 
mordet. Seitdem ſie Sie geſehen hat, hält 
Sie für einen Geiſt — ſie behauhtet, Ihre 
Leiche liege hinter jenen Vorhängen. 

Und nun? 

Zeigen Sie ihr die Leiche, welche dort 
liegt. 
Glauben Sie wirklich, daß da hinter den 
Vorhängen der Körper eines Todten liegt ? 

Ich hoffe es! 

Sie hoffen es, wiederholte Anſtruther mit 
ungläubigem Entſetzen. 

Ja, um Ihres Glückes willen! entgegnete 
Barnes, denn weng ich jenen Vorhang zurück⸗ 
ziehe und Niemand dort liegt, wird Marina 
wahnſinnig werden; — ſie iſt es in der That 


ſchon, denn ſolche unbegründete Täuſchung iſt 


Irrſinn. Ich glaube, fie iſt in dieſem Augen⸗ 
blick jo ſeſt von Ihrem Tode überzeugt, daß 
ſelbſt ihre Gegenwart dieſen Glauben nicht 
erſchüttert hat. Gott gebe, daß ein Todter 
dort liegt, damit fie einſieht, daß Sie es nicht 
ſind. 

Sie glauben, daß hier Jemand ermordet 
worden iſt? fragte Edwin mit einem Blick 
nach den Vorhängen. 

Ja! war Barnes zuverſichtliche Antwort. 

Aber wer denn? 

Das weiß ich nicht, aber ich glaube faſt, 
daß die Vorſehung diesmal gerecht gewaltet hat. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Die Hauptzüge eines Gentlemans. 
Die engliſchen Zeitungen berichten eine Anzahl 


möglichſt viel fremde Länder zu gewinnen und die 
Ergebniſſe ihrer Bemühungen der deutſchen Reichs⸗ 
regierung zu unterbreiten. Kaiſer Wilhelm, welcher 
ſich die Geſammtverhaltniſſe vor Augen halte, 
ſei in allererſter Linie in der Lage, zu beur⸗ 
theilen, was den nationalen Intereſſen eutſpricht, 
und es ſchädige den Werth der Arbeit der 
Expeditionsführer gar nicht, wenn die Ergeb⸗ 
niſſe nur als Compenſation für andere Objecte 
verwendet werden können. 

— Das koloniale Abkommen zwiſchen 
England und Portugal wird von der 
engliſchen Tagespreſſe, im Ganzen genommen 
ziemlich günſtig beurtheilt. Die „Times“ 
ſchließen ihren Artikel wie folgt: „Im Gans 
zen mag England mit dem Abkommen ſehr 
wohl zufrieden ſein. Es bringt unangenehme 
Streitigkeiten zum Abſchluſſe, eröffnet den 
großen Waſſerweg des Zambeſi dem Handel 
und der Zivilifation, beſtätigt unſere Anſprüche 
auf rieſige Regionen und werthvolle Wegerechte, 
und es koſtet uns nichts mehr als die Aner- 
kennung des Rechtes Portugals auf das, was 
wir wohl entbehren können oder an deſſen Er⸗ 
werb uns kaum etwas liegt.“ „Der Vertrag, 
wie er vorliegt, wird kaum große Begeiſterung 
bei einer der engliſchen Parteien erregen,“ 
meint die „Morning⸗Poſt“, „aber damit if 
zugleich der Beweis geliefert, daß das Rechte 
getroffen worden ift und ſammt dem deutſch⸗ 
engliſchen und dem engliſch⸗franzöſiſchen Vertrag 
wird er dazu beitragen, die Aufgabe der ver⸗ 
ſchiedenen in Afrika intereſſirten Mächte: zu 
ebnen.“ „Die Regierung,“ ſo mülſſen die 
„Daily News“ einräumen, „hat keinen Mißer⸗ 
ſolg in Oſtafrika gehabt und wir verzeichnen 
dieſes mit patrlotiſcher Befriedigung und fit 
hat auch in dem Vertrage mit Frankreich nicht 
verſpielt. Jet bat fie uns aufs Neue die 
tröſtliche Zuverſicht eingeflößt, daß wir uns 
nicht in den Händen von Männern befinden, 
die ihrer Rolle als Regierer des größten 
Reiches der Erde nicht ganz gewachſen find. 


Ingeshrnwik, 


— Wir ſetzten unſere geſchätzten Leſer 
vor mehreren Monaten davon in Kenntniß, 
daß Seitens des Lorzer Woyhlthätigkeitwerelns 
und zum Beſten der Kaſſe deſſelben noch im 
Laufe dieſes Jahres eln Bazar veranſtaltel 
werden ſolle und erſuchten die Damen der 
Stadt, ſich an den Vorbereitungen zu dieſem 
Liebeswerke recht zahlreich zu betheiligen. Wenn 


nun auch eine größere Anzahl von Damen der 
Sache auf das bereitwilligſte näher getreten ill, 
jo glauben wir doch, daß die Sommerſalſon, 
die Bades und Reifezeit, die Veranlaſſung ge⸗ 
weſen ſien mag daß die Angelegenheit im Großen 6 
und Ganzen ein wenig in Vergeſſenheit gerathen 


iſt und deshalb halten wir es jetzt, wo | 
kühlere Zeit beginnt, im Intereſſe der Sache 5 
für geboten, die Frage erneut in Anregung zu 0 
bringen und die geehrten Damen. zu. bitten, 
mit vereinten Kräften dahin zu wirken, daß die U 
geplante Vetanſtaltung zu allgemeiner Zufrieden⸗ b 
heit ausfallen und dem Wohlthätigkeitsverein b 
ein hübſches Sümmchen einbringen möge, Be⸗ n 
merken wollen wir übrigens nochmals, daß dle d 
hübſcher Züge aus dem Leben des Fürzlich ver⸗ 0 
ſtorbenen Kardinals Newman. Intereſſant iſt l 2 
ſeine in den Anſprachen an die Katholiken von 9 
Dublin abgegebene Definition eines „Gentle⸗ de 
man.“ Ein Gentleman, ſagte Kardinal News 

man, iſt Einer, welcher niemals Anderen einen U 
Schmerz verurſacht. Der wahre Gentleman 5 
vermeidet Alles, was feiner Umgebung mlßlieblg 8 
ſein oder was auch nur einen Mißton hervor % 
bringen könnte. Er weiß es jo einzurichten, be 
daß die Meinungen nicht aufeinanderplatzen, 

die Gefühle nicht verletzt werden, kein Verdacht tu 
ausgeſprochen wird, daß kein Gegenſtand ber l 
rührt wird, der bei dem Einem oder dem A 
Andern Trauer oder verletztes Ehrgefühl wach⸗ we 
rufen könnte. Er hat das Auge auf jeden Le 
Einzelnen gerichtet; er iſt zärtlich mit dem & 
Schüchternen, mitleivsvol gegen die Lächerlichen. 5 
Er weiß ſich immer zu erinnern, mit wem er r 
ſpricht; über den Dienft, den er Jemandem 1 
erweiſt, geht er leicht hinweg; von ſich ſpricht 0 
er nur, wenn er dazu gezwungen wird. DIE ve 
Erfahrung hat ihn gelehrt, ſich ſo gegen einen Ei 
Feind zu benehmen, als ſolle derſelbe derein 5 
ein Freund werden. Er muß nicht immer 8 
richtige Auſichten haben, aber ungerecht iſt er a 
nie. Auch wenn er ſelbſt ungläubig iſt, wirr 85 
er den Glauben Anderer weder verhöhnen, no N 
bekämpfen. Er wird alle Religionen toleriren, 105 
nicht nur, weil ihn die Philoſophie Unpartellich⸗ er 
keit gelehrt hat, ſondern weil er das milde, bei 00 
nahe weibliche Gefühl beſitzt, welches eine der N N 
ſchönſten Errungenſchaften der Kultur iſt. — Fi 
Dies find nur einige der Hauptzüge eines la 
„Gentleman“, wie ihn Kardinal Newman l 
zeichnet und wie er ſich nach feiner Anſicht in du 
allen Ständen und unter allen Völkern der N 


Erde findet. 


Vorſteherin der vier Damen » Commiffionen 
zu jeder Auskunftsertheilung gern bereit find, 

— Am letzten Markttage haben ſich die 
Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 5 Rbl. 
90 bis 6 Rbl. 10, Roggen 3 Rbl. 70 bis 


9 Rbl. 85, Hafer 2 Rbl. 10 bis 2 Rbl. 30, 


Gerſte 3 Rbl. 20 bis 3 Röl. 50 Kop. pro 
Korzec. 

Die Nachfrage war ſchwach. 

Die Preiſe für Stroh, Heu und Klee ſind 
unverändert geblieben. 

— Von der Unverſchämheit der Lodzer 
Droſchlenkutſcher belam am vorgeſtrigen Tage 
ein fremder Herr, welcher vom Grand Hotel 
bis nach der Sredniaſtraße gefahren war, einen 
hübſchen Begriff. Als derſelbe dem Kutſcher 
auſſer der Taxe noch 5 Kop. Trinkgeld, alſo 
25 Kop. verabreichte, machte der biedere Roſſe⸗ 
lenker einen derartigen Heldenlärm, daß eine 


Menge Menſchen zuſammenlief; Schimpfworte, 


wie ein Lump u. ſ. w. bekam der Herr in 
genügender Anzahl zu hören, ja es hätte ſogar 
nicht viel gefehlt, jo wäre der Kutſcher noch 
zu Thätlichkeiten übergegangen. Der beleidigte 
Fahrgast hat ſich übrigens die Namen verſchie⸗ 
dener Zeugen des Vorfalles notirt und beab⸗ 
ſichtigt den groben Kutſcher zu verklagen. 

— Im den biefigen vier Feuerwehr⸗ 
Nationen ſollen, wie wir dem „Dz. E.“ ent- 
nehmen, die Telephone, der Erſparniß wegen, 
wieder aufgehoben werden. Ob bei dem gegen⸗ 
wärtigen. mangelhaften und überhaupt ſehr 
ſchwierigen Alarmitungsſyſtem dieſe Beflims 
mung von ſegensreichen Folgen ſein wird, wird 
die Zukunft lehren. 

— Ein toller Hund hat neulich in Balut 
einige Kinder gebiffen. Die Eltern der unglück⸗ 
lichen Geſchöpfe ſollen unbemittelt und nicht in 
der Lage fein, dieſelben in das Bakterologiſche 
Inſtitut des Dr. Bujwid in Warſchau ſchicken 
zu können. 

— Ein Verein gegen Rauchbeläſtigung 
beſteht in Mancheſter; derſelbe ſucht fein Ziel, 
die Befreiung der Athemluft von den Aus⸗ 

mungen der Schornſteine, nicht durch 
Geſetzgebung und Polizei zu erreichen, ſon⸗ 
ern auf die angenehmere und erziehlichere 
Methode der Ueberzeugung. Er nimmt erfah⸗ 
tene Techniker in ſeine Dienſte, welche die 
eizungsanlagen und Eſſen derjenigen Fabri⸗ 
len beſichtigen, deren Rauch die Luft ver» 
ſchlechtert; dieſe ſuchen die Beſitzer zur Ans 
wendung geeigneter Vorbeugungsmittel zu ge⸗ 
winnen, was vielfach erreicht werden dürfte, 
und erbieten ſich auch, die eine oder andere 
ethode der beſſeren Verbrennung durch Dar⸗ 
eihung der nöthigen Einrichtung auf Koften 
es Vereins zu erproben. Von den Fabrikbe⸗ 
rn wird nur ein freiwilliger Beitrag zum 
erein erwartet. Wie ſegensreich könnte ſolch 
en Verein in Lodz wirken. 
. AUnlängſt erging eine Vorſchrift an 
ſümmtliche Bahnverwaltungen, ſtreng darauf 
zu achten, daß die Regelu über den Schutz der 
Frachten vor Verderben genau beobachtet wer⸗ 
en, und daß, wenn Waaren aus äußeren 
rſachen auf irgend einer Station liegen blei⸗ 
en müſſen, der Abſender, falls deſſen Adreſſe 
ekannt, ſofort telegraphiſch davon in Kennt⸗ 
niß zu feßen ift, bei der Anfrage, wie mit 
er Sendung zu verfahren, damit ſie nicht 
unter den Einflüſſen der Witterung leide. Iſt 
die Adreſſe nicht bekannt oder erfolgt inner⸗ 
halb 48 Stunden keine Antwort, jo hat die 
ahn mit der Waarenſendung nach denſelben 
egeln zu verfahren, wie ſie für ſchnell ver⸗ 
erbende Sachen beſtehen. 

— Im Armen. Aſyl des Lodzer Wohl- 
thätigkeltsvereins iſt in der Nacht von Freitag 
zu Sonnabend die Inſaſſin, verwitwete Frau 
aroline Barthel geb. Reinbarth im Alter von 

Jahren geſtorden. Die Beerdigung findet 

ute ſtatt. 
ge Der Citeus Ciniſellt, welcher ſeit 
ürzer Zeit hier weilt, verfügt fait ausſchließ⸗ 
2 über recht gute Kräfte, die, mit alleiniger 
usnahme der vortrefflichen Gebr. Albano, 
wohl Alle zum erſten Male in Lodz und deren 
ungen daher auch für den permanenten 
lrcusbeſucher neu find. Ganz beſondere Er: 
0 nung verdienen in erſter Linie die Ge» 
für der Luppu, deren Productionen am 
U aſſachen Reck und ihre Saltomortales wirt 
als „noch nicht dageweſen“ bezeichnet zu 
Ten verdienen. Alle Achtung vor dem Luft⸗ 
Houaaſiter Rodgers, der bei der Direction 
. & Gabetel engagirt war und deſſen 
1 sbrecheriſche Kunſtſtücke wohl die meiſten 
erer Leſer bewundert haben; dieſelben waren 
er nur Kinderſpiel gegen das, was die 
Job v d er Luppu leiſten und find deren 
watectlonen ganz allein den Eintrittspreis 
alle den man für die ganze Vorſtellung zu 
5 hat. Da dieſe ſeltenen Künſtler dem 
fi wehen nach nur noch kurze Zeit engagirt 
Bei, jo empfehlen wir unferen Leſern einen 
legen des Circus vor deren Abreiſe ange⸗ 
Rn oft — Von den andern Künſtlern und 
5 lerinnen lernten wir bis jetzt kennen: 
Pferd Director Ciniſelli als vorzüglichen 
rdedreſſeur, den Jongleur zu Pferde Herrn 


Joe Dodgini, welcher eine ſeltene Geſchick⸗ 


lichkeit an den Tag legt, die Gebrüder Wel⸗ 
demann, ein Paar ganz gute Clowns, 
welche außer den allgemein bekannten Clown⸗ 
Witzen verſchiedene neue Sachen zum Beſten 
geben und ſich auch als gute Gymnaſtiker ent⸗ 
puppten und endlich die Reiter Schreiber 
und Loyal, die mindeſtens ebenſo viel leiſten, 
als ihre früher hier engagirt geweſenen Fach⸗ 
kollegen. Von Damen ſahen wir Frl. Ninon 
Verrier, eine gute Schulreiterin, ſowie Miß 
Amy, eine Tänzerin zu Pferde und die Par⸗ 
forcereiterin Frl. Loyal. Außerdem ver⸗ 
fügt die Direction Aber ein trefflich geſchultes 
Corps de Ballet, deſſen Leiſtungen 
eine angenehme Abwechslung bieten und über 
eine ſehr gute Kapelle. — Was 
das Cirkus gebäude anbetrifft, jo iſt das⸗ 
ſelbe recht hübſch geräumig und luftig und die 
Plätze bequem angelegt. — Einige Mängel, 
die ſich draußen, am Eingange, recht unange⸗ 
nehm bemerkbar machen, beiſpielsweiſe: zu wenig 
Beleuchtung, eine lebensgefährliche Brücke über 
den Straßengraben u. a. m. wird die Direction 
in ihrem eigenen Intereſſe wohl eheſtens 
abſtellen. 

— In Helenenhof wird heut das letzte 
große Feuerwerk in dieſer Saiſon abgebrannt 
werden. Herr Profeſſor Make, deſſen erſtes 
Feuerwerk in Helenen hof bekanntlich allgemeinen 
Beifall fand, hat die Zeit von damals bis 
heut dazu benützt, um meiſt neue Sachen an⸗ 
zufertigen und verſpricht derſelbe mit einem 
derartigen Knalleffect vor das Publikum treten, 
wie wir ihn noch nie gehört haben. Bemerken 
wollen wir übrigens, daß auch dieſes Feuer⸗ 
werk wieder jenjeits des großen Teiches abge⸗ 
brannt werden wird und kann es alſo nicht 
vorkommen, daß, wie dies beiſpielsweiſe wäh⸗ 
rend einer Produktion der Thurmſeilkünſtlerin 
der Fall war, das Publikum durch die herab⸗ 
fallenden Funken beläftigt wird und die Plätze 
verlaſſen muß. 


Deuele Do. 


Moskau, 27. Augunſt. (Nordiſche Tel.» 
Ag.) Heute wurde die Ausftelung für Bienen⸗ 
zucht geſchloſſen. Zuerkannt wurden Ehrendi⸗ 
plome, gleichbedeutend goldenen Medaillen, 
der Buraſchew'ſchen Schule für Bienenzucht, 
Gartenkultur und Gemüſebau, ſowie der Per 
trowſkiſchen Landwirthſchaftlichen Akademie und 
Herrn Kullander für deren Bienenſtöcke. Große 
ſilberne Medaillen wurden 11, kleine ſilberne 18, 
bronzene 18 und lobende Anerkennungen 13 
ausgetheilt. Fünf Exponenten wurde ein Dank 
ausgeſprochen. Die Ausſtellung haben mehr 
als 9000 Perſonen beſucht. 

Niſhni Nowgorod, 27. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) In der verfloſſenen Nacht traf per 
Velociped der Staböfapitän von der Kowno⸗ 
ſchen Feſtungsartillerie Baron Kelleskraus hier 
ein, nachdem er von Moskau bis Niſhni 394 
Werft in 3½ Mal 24 Stunden zurückgelegt 
hatte. Am 29. Auguſt wird er die Reiſe nach 
Kaſan fortſetzen. 

Niſhni⸗Nowgorod, 27. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Schwarzer Thee aus Hankon iſt um 
15,000 Kiſten weniger als im Vorjahre an⸗ 
geführt worden, von ſchwarzem Kjachtaſchen 
Thee in leichten Kiſten (die Kiſte à 98 
Pfund) iſt nur die Hälfte der vorjährigen 
Quantität in Handel gekommen, ſchwarzen 
Ziegelthees ſind 20,000, gewöhnlichen 13,000 
und Tafelthees (gepreßten) 2000 Kiſten an⸗ 
geführt, die Zufuhr der letzteren Sorten iſt 
gleichfalls geringer als im Vorjahre. Die ge⸗ 
ringere Zufuhr wird dadurch erklärt, daß ein 
Theil des anzuführenden Thees unterwegs in 
Zjumen und Tomsk im Lager belaſſen wurde. 
Der Handel mit hohen und mittleren Sorten 
geht gut, und iſt faſt der ganze Vorrath ver⸗ 
kauft. Auf niedere Sorten iſt vorläufig wenig 
Gebot und geht der Handel mit denſelben 
ſtill. In ſchwarzem Ziegelthee fanden keine 
Abſchlüſſe ſtatt. Für gewöhnlichen Ziegelthee 
ſtellte ſich der Preis auf 62 Rubel pro Kiſte 
per Kaſſa. Für gewöhnlichen Kjachtaſchen 
Ziegelthee iſt der Preis nicht feſtgeſtellt. Zu 
Tafeln gepreßter Thee wird zu 1 Rbl. pro 
Pfund verkauft. Die Zahlungen laufen akku» 
rat ein. 

Tiflis, 26. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Meldungen von der türkiſchen Grenze beſagen, 
daß in den armeniſchen Grenzdörfern das 
geerntete Getreide allnächtlich von den Kurden 
in Brand geſteckt wird. Die türkiſchen Reſer⸗ 
vetruppen werden mobilifirt, die Feſtungen 
armirt und täglich allenthalben Verhaftungen 
angeſehener Armenier vorgenommen. In Muſch 
hat eine grauſame Niedermetzelung der Arme⸗ 
nier ſtattgefunden. 

Aſchtu ad, 27. Auguſt. (Nordiſche Tel. 
Ag.) Auf Anordnung des Kriegsminiſters wird 
die Transkaſpiſche Eiſenbahn überſiedelnde 
Bauern, die mit geſetzlichen Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, zur Ueberſiedelung berechtigt ſind, zu 
einem ermäßigten Tarif befördern, nach welchem 
44 Kop. per Perſon für die ganze Strecke 
von Uſun⸗Ada bis Samarkand, Kinder unter 
zehn Jahren und ein Pud Gepäck frei, ſowie 


Pferde und Ochſen zu ½ Kop. per Haupt 
und Werſt berechnet werden. 


Telegraunt. 


Petersburg, 29. Auguſt. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Ein ſtarker Südweſt⸗Wind trieb das 
Waſſer von der See nach der Newa. Um 11 
Abends ſtieg der Waſſerſtand der Newa und 
in den Kanälen St. Peterburgs auf 7 Fuß 
über den Normalſtand. 

Die niedriger gelegenen Stadttheile ver⸗ 
wandelten ſich in Waſſerkanäle. Viele Keller 
und Souterrains ſind überſchwemmt. Erſt um 
3 Uhr Morgens trat das Waſſer zurück. 

Mohilew, 29. Auguſt. Das Städtchen 
Propojsk iſt vollſtändig niedergebrannt. 

Berlin, 29. Auguſt. Fürſt Bismarck 
empfing in Kiſſingen zwel Herren aus der 
Schweiz. Im Laufe des Geſprächs erklärte 
er, über ſeine Anſicht betreffs der Neutralität 
der Schweiz befragt, Folgendes: „Deutſchland 
wird die Neutralität der Schweiz achten. Ob 
auch Frankreich, ſteht dahin. Bricht Frankteich 
die Neutralität, ſo hoffe ich, wird die Schweiz 
an unſerer Seite ſein und mit uns ſiegen. 
Die ſchweizer Truppen ſind nicht zu verachten, 
ſie haben ſich immer gut geſchlagen und ſtehen 
ſeſt im Feuer.“ Des Weiteren entwickelte 
der Fürſt ſodann die Gründe, aus denen 
Deutſchland keine Eroberungspolitik treiben 
wolle und könne. 

Berlin, 29. Auguſt. Nachdem Dr. Karl 
Peters am 27. eine Unterredung mit dem 
Geheimrath Rettich gehabt hatte, wurde der⸗ 
ſelbe, wie der „Hann. Cour.“ meldet, am 
28. Morgens von dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes, Herrn von Marſchall, 
empfangen. Um 2 Uhr Nachmittags hatte er 
eine Audienz beim Reichskanzler von Caprivi. 
In den nächſten Tagen wird Dr. Peters nach 
Tölz abreiſen, um ſich dort mit dem Chef 
der kolonialen Abtheilung, Herrn Geheimrath 
Kayſer, zu beſprechen. Vermuthlich handelt 
es ſich um die Regelung der zukünftigen 
Stellung des Dr. Peters. 

Berlin, 29. Auguſt. Beim Auseinander⸗ 
treiben der Pöbelhauſen, die ſich vor dem Lokal 
der ſoclal⸗demokratiſchen Partei angeſammelt 
hatten, ſind 30 Perſonen ſchwer verwundet 
worden. 1 

Kiel, 29. Auguſt. Die öſterreichiſche Es⸗ 
cadre iſt hier eingetroffen. 

Trieſt, 29. Auguſt. Geſtern früh explo⸗ 
dirte im hieſigen Polizeigebäube eine Petarde. 
Die Eingangsthür iſt vernichtet. Der Thäter 
iſt nicht bekannt. 

Budapeſt, 29. Auguſt. Der große Brand 
in Tokay übertrifft alle ähnlichen in Ungarn 
bisher vorgekommenen Kataſtrophen. Die Stadt 
exiſtirt nicht mehr. Der Schaden überſteigt 
1½ Millionen Gulden. 11,000 Familien ſind 
brodlos und obdachlos geblieben. 

Brünn, 29. Auguſt. Das Mebicinalamt 
hat das Auftreten der Influenza konſtalürt. 

Madrid, 29. Auguſt. In Alicante, Ba⸗ 
jadoz, Taragona, Toledo und Valenzia ſind 
geſtern 47 und in Madrid 10 Perſonen an 
der Cholera geſtorben. 

Sofia, 29. Auguſt. Die Waldungen bei 
Belowa ſtehen ſeit geſtern in Flammen. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietorıa. Herr Bloch aus Bialystok. 
— Bialecki aus Deboleka. — Landesmann aus 
Odessa. — Lisiezkin aus Astrachan. — Zopuski und 
Abramski aus Kalisch. — Murzynowski und Koby- 
lecki aus Kalinowo, — Gölez aus Glaniszow. — 
Haubold, W. Müller, Bruzewski und K. Müller aus 
Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Kurnatowski aus 
Kolnic. — Kopafski aus Stawiszyn. — Kolasinski 
aus Czestochau. — Marchwinski und Januszewski 
aus Warschau, 

Hotel de Pologne. Herr Myszkowski aus 
Opolice. — Görecki aus Podezachy. — Placheinski 
aus Dabrowa. — Mrozowski aus Kalisch. — A. 
Bogucki aus Egezyce. — Rosenkrantz und K. Go- 
decki aus Warschau. — Kurnatowski aus Holniczki. 
— Otto aus Petrikau. — Wyganowski aus Belezyce. 
— Frau Wlodarska aus Petrikau. — Tryplin aus 
Warschau. — Wardgcka aus Czolczyn. 


1 Ze 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 29. Auguſt 1890. 
En gros pr. Wedro 846“ — — — — 849° ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 860“ — — — — 866“ 0 Zuſchlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 


Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 
„ Y) „ 7 „ 45 „ Früh, 
* n * 5 * 
„ 8) „ 5 „ 55 „ 
7 10 [77 9 * 30 * 
In Lodz ankommende Züge: 
Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
as Vormittags, 
„ Nachmittags, 
5 Abends, 
5 Nachts. 
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Juf ernte. 


Ich beehre mich hiermit die ergebene 
Anzeige zu machen, daß der 


Unterricht 


10—5) in meiner 1 
L- klaſſigen Knaben⸗Schule 
am 25. d. M. begonnen hat und daß 
ich nach wie vor in den freien Stunden 
Muſik⸗Unterricht ertheile. 
Schüler werden bis zum 1./13. September 
an enommen. L 
Konstantin Andrzejaczek, 
Petri.⸗Str. Haus Herschkowicz Nr. 507/66. 


Ich erlaube mir anzuzeigen, das am Montag, 
den 1. September der erſte — 


2 Tanz-Unterrichts-Curfus 


beginnt. Reflektirende erſuche ich höflichſt, ſich in 
meiner Wohnung, Petrikauer⸗Straße Nr. 99 neu, 
Offieine, melden zu wollen. 


J. Richter, Canzlehrer. 


Unterricht 


in der deutſchen Sprache 
ertheilt in den Nachmittagsſtunden von 4—7 
Otto Ringer, 
Wschodnia Nr. 1415 (76), Haus Dasler. 
In der IV. klaſſigen 
Real ⸗ Schule 
nebſt Penfionat, (65 
Wschodniaſtraße Nr. 80, (2. Haus von den 
Dzlelaaſtraße), beginnt der Unterricht der 
25. Auguſt, unter Mitwirkung der Lehrer 
aus den hieſigen Regie rungsſchulen. 


Der Vorſteher J. Mejer. 


HEIZER, 


unverheirathtt, nüchtern, zuverläßig und 
mit guten Zeugniſſen, melde ſich Diielna⸗ 
Straße 26 neu, Comptoir links. 


Schleudermaſchine 


iſt zu haben bei 
JOHANN MACHE, 
an der Pabianicer Chauſſee vor Ruda. 


Ich bin von meiner wiſſenſchaftlichen Reife aus der Auslande zurückgekehrt. Sprechſtunden in meiner 


Privat- Heilanstalt 


Hals⸗ und Hautkrauke von 9—11 Uhr Vorm., für Frauen: und Unterleibskranke von 3—6 Uhr Nachm. 


für Geſchlechts⸗, 
Apparate gegen Dan und Männerſchwäche. 


Maſſage und Prof. ne: 


Dr. M. Wisiewicz, Peiriganerſtr. Ur. 39, Haus Czapiewski, gegenüber der Apotheke d. H. F. Müller. 


FIelenenhof. 


Sonntag, den 31. Auguſt 1890: 


angefertigt u. abgebrannt von dem 
„ Profeſſor der Pyrotechnik Herrn 
= N MAK S aus Kiew. 

Neues aussorgewöhnliches Programm. 


Entree 30 Kop. Kinder 10 Kop. 
Sitzplatz auf der Terraſſe excluſive Entree 20 Kop. 
Von 4 Uhr Nachmittags ab: 


CONCHKLT'. 


Beginn des Feuerwerk bei eintretender Dunkelheit. 
2828808880 
AVISI 0 
Unſeren geehrten Kunden zur gefl. Nachricht, daß wir unſeren 
bisherigen Vertretern für die Baumwollbranche, den Herren 


N 
TÖGEL & = 


64) 


von jetzt ab auch die 


Vertretung für die Woll brauche 


übertragen haben 
und bitten wir, Das uns ſo lange Jahre geſchenkte Vertrauen auch 
unſeren nunmehrigen Repräſentanten entgegen zu bringen 
Hochachtungsvoll 


HAHNEL, MANHARDT & Ce 


mech ag iche Kratzenfabrik 
Bielitz, den 20. Auguſt 1890. 


Unter Bezugnahme auf obiges Avis bringen wir den Herren 
Intereſſenten zur gefl. Kenntnißnahme, daß wir ſtets 
ein gut aſſortirtes Lager der anerkannt guten 


Kratzen ⸗Beſchläge 


aus der Fabrik der Herren Hähnel, Mänhardt & Co. 
unterhalten werden u. bitten bei Bedarf um geneigte Berückſichtigung. 
Mit aller Hochachtung 


I & Springsguth. 
D 


Töoge 


1 9 1 ge Wiesbadener 0 


KOCHBRUNNEN- QDELL-SALZ 


ein reines Naturprodukt 


unter amtlicher Controlle hergestellt u. allgem. 
empfohlen und verordnet als bestes und schnell 
wirkendes Beseitigungsmittel bei Verdauungs- uud- 
Ernährungebeschwerden, Darm- und Magenleiden: : 
auer Art. Ebenso von eminent heilkr. Wirkung 
bei Catarrhen der Luftröhre und der Lunge: bei 


23 
N Husten, Heiserkeit, Schleimauswurf u. s. w. und: 
in Folge seines 


HOHEN LITHIONGEHALTES 
bei gichtischen und rheumatischen Leiden. 


N Fin Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entspricht dem£ 
15 1 Salzgehalt und 1 der Wirkung von 


iesbadener Rochbrunnen-Quell- 


franco durch das Wiesbadener Brunnen-Comptoir. 
Das natürliche (ächte) W 


Salz gelangt ausschliesslich in Gläsern mit Schutzmarke wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung zum Versandt, worauf 


Ausführliche Gebranehsanweisungen und Brunnenschriften gratis und 
man beim Einkauf zu achten bittet. 
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Die chemiſche 
Wüſcherei, Färberei und Blaudruckerei, 
vormals Theodor Naumann, befindet ſich im 
Hanfe des Herrn Berlinski, Ecke der Wschodnia- und 
Poludniowa-Straße Ur. 480, 


vis-A-vis Herrn F. Abel. 
Achtungsvoll 


W. Przytulski. 
i ieee 
3-3) Ein gebrauchter 


Halbverdeck⸗Wagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. 


Widzewskaſtraße Nr. AMT. 


— — — 


Eine Bauſtelle 


an einer Haupiſtraße, in verkehrsreicher 

Gegend gelegen, Lift ahne Zwiſchenhändler 

unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres iſt der Exped. d. Bl. 


Poxarzops u Iszarem Joonossı» Bones 


Brillant-Feuerwerk! 


Jon xeno II My. 


Circus Ernesto Ciniselli. 


Heute Sonntag, den 31. 8075 1890: 
um 4 uhr Nachm. und 87½ uhr Abends: 


brillante Vorſtellungen 


mit ſeh gewählten Programm. The lnahme der ganzen Geſellſchaft hei 
der Abendvorſtellung. 


er Wilddieb. 


Große hiſtoriſch dramatische Pantomime mit Ballet⸗Divertiſſement, charakteriſtiſchen 
Coſtümen und Decorationen. 
Größter Erfolg in St. Petersburg und Warſchau. 


Montag, den 1. September 1890: Abends 8 ½ Uhr: 


Para de- Vorstellung 


Hochachtungsvoll E. Cimiselll, Director. 1 


N! wi 


II. Sulikowskt’ache verbefferte 


Patent⸗ Gewehr⸗Riemen! 


Der vorzüglichſte Riemen für Jagd⸗ und Scheibenge wehre. 


Haupt-Verkauf bei Wladimir Matiatko, 


Petrikauer-Straße Nr. 540/124, Haus Tischer. 
Daſelbſt ſind ſtets auf Br und zu billigen Preiſen zu haben: Jagd⸗Gewehre aller Syſteme, Nevolver, 
chrol, Patronen und diverſe Jagdutenſilien. 


Reparaturen an Date werden angenommen und prompt und billig — x...) 


Ein in allen Fächern der ‚Benndorf’s Garten. 
Band» Gummi- u. Spitzen⸗Fabrika⸗ Sonntaa, den 31. d. M. 


tion erfahrener Letzte Vorſtellungen 


UN k U [ | i | 1 4 1 des berühmten 


W N. ” 
11 
(Barmer), tüchtiger Disponent, Zeichner, Ku ſtſchützenpaares 


Cilculateur, erfahren im Stellen der Stühle, Capitän F O W I E F, 


Buchführung etc,, wünſcht Umſtände halber und Miss Nelly Frazell, 
ſelber ſich zu verändern. Gefl. Offerten verbunden mit 


unter „Band“ an das Annoncen⸗Bureau von 2 O N S 121 RT 


Rajchman u. Frendler, Warſchau, erbeten. 
der Kapelle des 3. Jäger⸗Bataillons aus 


31) = - 
„Streichgarn⸗ Goſtynin, unter Leitung des Kapellmelſters 


Vertretun 9. Herrn Dmochowski. 

Ein routinirter, fleißiger Vertreter geſucht, 1. Vorſtellung von 6 bis 7 Uhr, 
welcher Kunſtwoll⸗ ſowie Wollgarne nicht anzubieten 2, Vorſtellung von 8 bis 9 Uhr Abends. 
7 — 5 deutſch korreſpondirt. Bevorzugt werden Concert von 4 Uhr ab. 

Zan Bei jeder Vorſtellung neues Programm und 


Garnen. Gefl. Offerten sub J. M. an Weyers- 3 
Kaatzer Aunoncen-Cxbedition in Aachen. diverſe in Lodz noch nicht ausgef. Nummern. 
Entree 30 Kop. Kinder 15 Kop. 


Brustleidenden 
und Bluthuſtenden giebt ein gehellter 
Bruſtkranker Foftenfieie Auskunft über ſichere 
Seilung. E. Funke, Berlin, Prinzenſtr. 48. 

AS Den vielfachen Aufragen 
dis geehrten Publikums nach: 
N kommend, mache ich bekannt, 
daß ich von nächſten Donnerfag 


—— nen m men enge 


Für Schüler 


Blouſenanzüge, Monturen, 
ne etc. gut und billig. 
erman Julius Sachs, 
Früh ab eine Auswahl feinfier Petrikauerſtraße Nr. 60, neu, gradeübet⸗ vom 

Harzer 3—3) Hauſe Konſtadt. 
Kanarienvögel, ca 
nur an PrimasBorjänger, im 
„Denticen Hotel“ nur auf kurze Zeit 
zum Verkauf ausſtellen werde. 
Hochachtungsvoll 
Ernst Peschel. 


Die Direttion des Cred HMereins 
der Stadt Ladz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf fol⸗ 
gende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 
a) Unter Nr. 1357, an der Dzielnaſtr. 
in Lodz belegene, Schaj⸗ Gerszon gehörige 
Immobilium, Zuſchlags⸗Aaleihe Ns. 25,000. 
b) Unter Nr. 761 F, an der Andreas⸗ 
ſtraße in Lodz belegene, den Eheleuten 
Stanislaw und Anna Hertzberg gehörige Im⸗ 
mobilium, urſprüngliche Anleihe Rs. 13,000. 
Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihen wollen die Vereins⸗ 
mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage 
der gedruckten Bekanntmachung vorlegen. 
Lodz, den 18. (30.) Auguſt 1890. 
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Meine Tanzkurſe, 


apart für Erwachſene und Kinder, beginnen am 
Montag, den 1. September d. J. Gleichzeitig 
eröffne ich Ib allgemeine 


Turnlehre. 
Berlängerte Tanzſtunden für frühere Schiller 

finden alle Sonnabende ſtatt. Anmeldungen täglich 

von 12 bis 4 Uhr Nachm., Dzikaſtraße Nr. 516. 


Adolf Lipinski, 


Tanz⸗ und eee (5—4 


Ein Mädchen, 


Tochter anſtändiger Eltern, 1 15 
n 1 poluiſchen Sprache mächtig 
im Rechnen geübt if, 
findet 1 Stellung als 
Verkäuferin. 6 


Auswärtige werden bevorzugt. ug 
Näbere Auskunft in der Exped. d. Bl. 


Oômift (6—6 


TANOHERABIN Tarn 


Be 


Präſes: E. Herbst. 
Für den Director des Bureuus: Gajewicz. u Enponenckol Topronak, eee 
7 no 15 Imıa 1890 
Tepw» bach Preis Rs. 220. 
norep aas cho IIACIOPT PD BNerangeu- Vorräthig in der Buchhandlung von 
unn Hauaapunkonb Jlackaro YBOHa „ R. Schatke. 


UPOCHTB: hamenmaro orgarb TAKOBOH R 


Eine deutſche Ausgabe dieſes Zoll⸗Tariſs 
anneaapio ‚Boära run Faloromrz. 


wird nicht erſcheinen. 
"Schnelipresgendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana, aus 19 Anrycra 1890 r. 
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Beilage zu Nr. 199 des 


kodzer Tageblat 


ung 


Mit lieren. 


von 


ler? 

. Tathen 
mit 
ieh 
ß 


ſpieß 
i 
d 
1 
ne 


Rei Und 


„es muß durchaus nicht fein. 
kandene Mädchenleben hier auf dem 
znabe ſehr behagt, weil es viel hübſcher 
ig) hier iſt, wie in der Stadt, wohin 
Chir als Deine Frau doch folgen müßte. 
de Stadtwohnung! Ich kenne es aus der 
kalen. Hu, dieſe Penſion. Nun, mein 
jebter Vetter, find das keine Gründe?“ 
Ri „Wegen der Stadtwohnung? Es leben 
75 Schätzung nach doch mindeſtens 
ſzigtauſend Ehepaare in der Stadt.“ 


⸗Allmächtiger! Welch ein Pedant! 
das nennt ſich Ulanenofficier. Haſt Du 
nicht verſtanden! Heirathen . 
das nun mal nicht. He!“ 
Das galt den Pferden. Denn eben 
das Gehölz erreicht. Da macht der 
eine Biegung nach rechts. Mit dro⸗ 
1 Fauſt griff fie in den rechten Zügel 
95 ſchmitzte mit der Peitſche nach den 
Inderpferben, Eins der Beiden, das 
te, anſcheinend überhaupt ein unruhiges 
Fan das ſich auf der ganzen Strecke 
ei ſo gezeigt hatte, riß dabei ſtark nach 
he u. Mit kurzem, kräftigem Ruck parirte 


m „Es iſt doch aber der Beruf des Wei- 
“fuhr ex unermüdlich fort. 
Sm „um des Himmels willen! keine 
tin weiter. Ich beſchwöre Dich. Nur 
8 buen. Und immer dieſes dumme 
Ni gwort. Der Beruf des Weibes! Was 
t das überhaupt? Da, dort drüben auf 
Au deltern die Kartoffel⸗Leſerinnen, ſiehſt 
dne n. auch das iſt ein Beruf. Ich für 
e Perſon, ich werde mich mit dem 


h 
U 
0 


dar 
NN 


I de 


an 
Puchſes haften, 


zogenheiten, die muß man 


Kartoffelbau beſchäftigen, ich werde die 
Wirthſchaft in die Hand nehmen ...“ 


Da, ſchon wieder! Dieſes Vorder⸗ 
wirklich gar ſo ſchlimm? Was hatte ſie 


pferd ... und abermals parirte fie, mit 


demſelben kurzen, kräftigen Ruck. Diesmal 
aber, da biß ſie ſich auf die Lippen, 


daß die weißen Perlenzähnchen 


merten, und ihre Augen blitzten. Wie 


ſchim. 


vor Zorn. Sie ertrug das nun mal nicht, 
Widerſpenſtigkeit, ob bei Menſchen oder 
Thieren, und funkelnd blieben ihre Blicke 


dem braunrothen Mähnenhaar 


genau und 


ſcharf beobachten. 


U 1 e ‘ 
dum nicht? Weil mir dieſes freie, un- 


ch 


Und weiter flog das leichte Gefährt 


zwiſchen den grünen Wieſen und den gel⸗ 
ben Feldern dahin. Nur das Geſpräch war 


plötzlich verſtummt. 
Ein Korb alſo, 
ſter, vollkommen regelrechter Form. 


Ein Korb in ſchön⸗ 


zehn Tagen jo ſehr herbeigeſehnte Augen⸗ 
blick, da er allein mit ihr war. Ein Hei⸗ 
rathsantrag auf dem Kutſcherbock. Es war 


Das 
war demnach der große, ſeit vollen vier⸗ 


doch übrigens ... und mitten drin mußte 
er plötzlich lächeln. Ein ganz vergnügtes 
Lächeln. Alle Wetter ja! Stand es denn 


ihm denn eigentlich geſagt? Doch das, daß 
ſie ihm gewogen ſei und er der Einzige, 
den ſie zum Manne nehmen würde, wenn 
ſie es eben nicht überhaupt verſchworen 
hätte, ſich jemals zu verheirathen. Der 
Einzige er! War denn das nicht im 


Grunde die entzückendſte Liebeserklärung 


des 
Thiere mit ſolchen Unge⸗ 


| 
I 
| 
I 
\ 
! 
I 
| 
| 


von der Welt? Junge Damen, die in den 
Penſionen den heiligen Eid ablegen, nie» 
mals ſich zu verheirathen! Wahrhaftig, er 
hätte daran glauben können. Er! Ein ganz 
famoſer, capitaler Witz! Oho, mein aller⸗ 
liebſtes Fräulein Muhme, Sie ſind mir 
alſo gewogen, ſehr gewogen ſogar, wie 
Sie ſich auszudrücken gewußt... und 
Sie meinen, Sie ſind nicht binnen heut 
und einem Jahre meine theure, kleine, 
ſüße Frau? Ja, wer weiß, ſinken mir in 
dieſer nächſten Stunde ſchon vielleicht höchſt 


zärtlich und verliebt ganz von jelber in die 
Arme, mein werthes Fräulein Mühmchen? 


nicht ſehr poetiſch, aber waren denn nicht 
ewig dieſe Andern um ſie her? Was ſoll 
nicht übel?“ 


man da denn machen? Als ſie dieſen Vor⸗ 
ſchlag that, mit dem neuen Viererzuge 
gleich eine Probefahrt zu machen, bis etwa 
nach dem Steinbruch, und daß er ſie be⸗ 
gleiten ſolle .. . allein, weil auf dieſer 
Victoria nur Platz für zwei Perſonen 

war er höchſt begeiſtert, und „hier vollend' 
ich's, die Gelegenheit iſt günſtig,“ jo ſchoß 
es ihm, als er aufſtieg, mit einer dunklen 
Reminiscenz an irgend einen Claſſiker, 
durch den Kopf. Ohnehin, in ein paar 
Tagen da war der Urlaub um. Er mußte 
zum Regiment zurück, und Rebhuhnjagd, 
Onkel und Tante, Landleben, ſie ... ein 
zerſtobener Traum. Sagen aber vorher, 
ihr bekennen, wie fürchterlich vernarrt er 
in fie war, das mußte er ... um jeden 
Preis. O, und durchaus nicht erſt ſeit die» 
ſen vierzehn Tagen ſo vernarrt. Schon in 
der Garniſon, in Berlin, ſo oft er fie ſah, 
wenn der Dienſt ihm auch leider nicht ge⸗ 
nügend Zeit vergönnte, ſeine vetterlichen 
Chancen in gebührendem Maße auszu⸗ 
nutzen. Dieſe ganze Rebhuhnjagd, zu der er 
hergekommen, war denn das mehr als 
blober Vorwand? Er machte ſich den Hen⸗ 


ker was aus Hühnerfagden. Nicht dieſe 


jämmerlichen braunen Vögel, nein, ſie, ſie 
ſollte das edle Wild ſein, auf das er fahn⸗ 
dete. Und nun! Eine ſolche Antwort! die 


„So ſprich doch endlich etwas,“ fuhr 
fie auf, „oder ... Du nimmſt mir's doch 


„Aber nicht im allermindeſten.“ 

Wie vergnügt er das ihr ſagte! Ver⸗ 
wundert blickte ſie ihn an. 

„Es betrübt Dich wirklich nicht?“ 

„Aber nein, mein Wort darauf.“ 

„Du denkſt Dir was dabei. Ich ſeh 
Dir's an. Ich will es wiſſen. Was denkſt 
Du Dir?“ 

„Ja, wenn ich das verrathen würde.“ 

„Alſo iſt es etwas? Etwas Schlechtes 
alſo? Und über mich!“ . 

„Aber, mein Mühmchen! Im Gegen⸗ 
theil, etwas ſehr Gutes iſt es. Denn ich 
ſagte mir ſoeben: Wie glücklich biſt Du 
doch, mein Junge! Betrachte es Dir nur 
an Deiner Seite da, das reizende Ge⸗ 
ſchöpf. In einem Jahre iſt ſie Deine kleine 
Frau.“ 

„Was?“ 

„O, und noch mehr: Und in einer 
Stunde ſchon liegt ſie vielleicht an Deinem 
Herzen!“ i 

„An Deinem Herzen? Biſt Du, toll? 
Warum ſoll ich an Deinem Herzen liegen?“ 

„Weil Du mir gut biſt. Das haſt 
Du mir doch ſelbſt geſagt.“ 

„Ich? Ich habe Dir doch was ganz 
Anderes geſagt ...“ 


„Seifenblaſen! Illuſtonen! wovon die 
jungen Mädchen träumen, frei nach Muſſet.“ 

„Ah, das iſt aber ſtark!“ 

Und wieder blitzten ihre Augen. Er 
lächelte hinein. 

„Wir werden ja noch ſehen, mein 
gnädiges Fräulein. Achtung aber! Das 
linke Vorderpferd!“ 

Wahrhaftig, fie hätte es faſt ver⸗ 
geſſen. Eine ſolche Unverſchämtheit aber 
auch! Von ihm! Heftig riß ſie in die 
Zügel. 

„Jawohl, wir werden ſehen, 
Herr!“ 

Bis zu den blonden Löckchen flammte 
es ihr. Dann aber die ſprühenden Augen 
nur auf die Mähne vorn gerichtet, preßte 
ſie feſt die Lippen aufeinander. Kein Wort 
mehr wollte ſie an ihn verſchwenden. 

Beinahe that's ihm leid. Warum 
hatte er ſie auch gereizt! Wußte er enn 
nicht, wie leicht erregt ſie war? Und doch, 
fo im Zorn, war fie da, wenns möglich, 
nicht noch viel hübſcher? O, dieſen knap⸗ 
pen, ſchmiegſamen Leib in ſeine Arme ein⸗ 
mal ziehen, auf dieſen trotzigen rothen 
Mund ſeine Lippen einmal preſſen, Herr 
ſein dieſes ganzen ſo geliebten Ungeſtüms! 

Doch immer vernünftig! Wenn ihre 
Heftigkeit die Thiere nur nicht gefährdete. 
Er kannte dieſe Raſſe. Norfolker Zucht, 
die von dem Phlegma ihrer holländiſchen 
Ahnen ſo wenig in ſich hat. Es war ihm 
überhaupt nicht klar, warum der 
Onkel ſich den ſo lange debattirten Viererzug 
gerade aus England hatte kommen laſſen. 
Als ob die einheimiſche Zucht in Wagen⸗ 
pferden nicht ganz daſſelbe leiſtete, zum 
Beiſpiel Mecklenburger. Er ſchwärmte aber 
nun einmal für England, der gute Onkel, 
und da er ja von jeher für was Beſonde⸗ 
res war, und das Geblüt von Clydesdal 
und Suffolk ſchon in der Nachbarſchaft 
vertreten, ſo entſchied er ſich für Norfolk 
eben. Die Thiere waren auch ganz prächtig 
— mit den brillant gewölbten Rippen, dem 
muskulöſen Vorarm und den ſchönen Kopf 
mit den großen feurigen Augen, faſt ganz 
wie engliſch Vollblut. Nur behandelt woll⸗ 
ten ſie ſein, beſonders wenns mit Vieren 
ging und auf ſolchem Terrain.... da 
waren erregte junge Damen durchaus nicht 
ſo am Platze. Aber natürlich! Sie wollte 
ihm die Zügel ja nicht überlaſſen. Sie 
mußte es doch auch probiren ... und 
Papa, wann hätte Papa, ſobald das 
Fräulein Töchterchen einmal ein „Ja“ ge⸗ 
ſagt, ein „Nein“ darauf erwidert? Und 
als ob ſie das nicht grade ſo gut könnte, 
wie ein Mann .. und pah, die paar 
Schritte bis zum Steinbruch! Ueberhaupt, 
ſie wollte es nun einmal ſo, und wenn 


mein 


Fräulein Eigenſinn was wollte, gab es da 
einen Widerſpruch? .. Im Uebrigen 


und .. . nun ja, ſein Kennerauge weidete 
ſich ordentlich daran, fie verſtand ſchon ihre 
Sache. Wie ſie die Thiere ganz kunſtgerecht 
verſammelt hielt, den Vorderpferden das 
Mundſtück antrieb, den Stangenpferden 
die Leine gab. Und alles das wie elegant 
und graziös und doch wie kraftvoll. Am 
liebſten da hätte er ſich herabgebeugt zu 


gute 


dieſen kleinen weißen Fäuſtchen und fie ges 
beten, daß ſie ihn ſelber ſo an der Leine 
halten möge, halten fürs ganze Leben 

„Halt! Heda!“ 

Gerade hinderte er's noch. Immer 
dieſes linke Vorderpferd. Zornig hatte ſie 
mit der Peitſche nach ihm ſchlagen wollen, 
rechtzeitig aber fiel er ihr noch in den 
Arm. 

„Ja, was erdreiſteſt Du Dich denn?“ 

Die Lohe ſchlug ihr aus den Augen. 

„Die Peitſche, das darf nicht ſein, 
mein Mühmchen. Das Thier iſt unruhig 
und ängſtlich, und die Peitſche, die macht's 
nur ſchlimmer.“ 

„So. ., und wenn es widerſpen⸗ 
fig it 

„Dann immer hübſch Geduld! Nur 
Geduld!“ 

„Ich mag das aber nicht, Eure ver⸗ 
wünſchte, langweilige Geduld!“ 

„Es wird wohl dennoch nöthig ſein. 
Zumal jetzt, wo es gleich bergab geht und 
die Vorderpferde ganz ruhig ſich verhalten 
müſſen ..“ 

In der That, nur eine kleine Stei⸗ 
gung noch, immer zwiſchen dem Grün und 
Gelb der Wieſen und Felder, und dann, 
ſchon jetzt in der Krümmung ſichtbar, ein 
gelindes Bergab, einen Kilometer etwa 
lang, bis dort zu den aufragenden, grauen, 
maſſigen Zacken. 

„Und Du willſt mir wirklich böſe 
bleiben?“ lächelte er, 

„Böſe? Ich? Ich Dir böſe ? Ganz 
gleichgiltig biſt Du mir.“ 

Und nun die Senkung und nun nur 
recht vorſichtig, mein Fräulein! Kunſtgerecht 
zog ſie die Leine an. Da, verführt durch 
das leiſe, verlockende Bergab, ſchon wieder 
dieſes Thier. Es zuckte in ihr förmlich. 
Der Fuchs machte ihm nachgerade Spaß. 
Ganz recht, mein Junge! So ein bischen 
Aerger, zumal, wenn man ſich ihn verbei⸗ 
ßen und hübſch geduldig bleiben muß, das 
kann derartigen jungen Damen durchaus 
nicht ſchaden ... und ſelber wandelte ihn 
plötzlich jene ſo menſchliche Luſt zum 
Necken an... wie man fie ungefähr jo 
in der Menagerie vor dem Käfig an ges 
fangenen Tigerkätzchen hat. 

„Alſo ganz gleichgiltig bin ich Dir? 
Und ich bleibe dabei, Du wirft mir ſelber 
um den Hals fallen.“ 

„Nein, ſage ich Dir!“ 

8 


„Nein!“ ſchrie fie außer ſich. 
„Ja!“ 


Da .. die rothbraune Mähne 
und hui, ehe es ihm noch möglich iſt, voll 
Schrecken ... in wildem, langem, ſtürmi⸗ 
ſchem Schlage ſauſend die Peitſche durch 
die Luft!!! 

O, mein Fräulein, mein Fräulein, 
was haben Sie im Zorne gethan. 

Hoch bäumte ſich das Thier und raſend 
der Zug, das Gefährt im Fluge hinunter, 
hinab. Ein Angſtſchrei von ihren Lippen. 
Und raſend, tollend, weiter und weiter. 

„Max!“ 

Er hört es nicht 
nicht hören? 


oder will er's 


„Max!“ 
Und immer hört er's noch nicht. Und 
ſauſend, wirbelnd der Staub, das Krachen 


des Wagens, das Donnern der Hufen, und 
näher und näher in immer größerer, rapide 
wachſender, fürchterlicher Deutlichkeit die 


grauen, maſſiven Zacken, der Bruch mit 
dem ſpitzen, ſcharfen Geſtein . 
gähnenden Abgrund 

„Max!“ . 

Gellend und ſchrill wie der Todes kuf 
und zwei Arme um ihn ſich Kammern 
wie Eiſen und ein todtweißes Geſicht - 

Da hörte er's endlich und zögert 
nicht mehr und reißt in die Leine .. 
reißt.. .. reißt .... daß das Leden 
knirſcht . 

Wüthend bäumen fie jih . . 

Reißt . . Hund ein furchtbarer Rut 

.. die Vorderpferde ... nieder .. 

da brechen fie zuſammen ... und die aM 
deren und der Wagen darauf. 3 

Und gähnend, nur ein paar Schrill 
davon, die ungeheure, ſteinige Tiefe. 4 


die ſüßen, entſetzten Augen 
umklammerte ſie ihn noch. 

„Nun, mein geliebtes Mühmchen,“ 0 
lächelt er wieder ... „it es mir doc 
noch aus Herz geſunken, mein klei 
Weibchen zu jein?* N 

Und noch zitternd an feiner Bruſt, 1 


Köpfchen daran bergend, ſo flüſtert 


leiſe, ganz leiſe: 
„Ach ja!“ 


Der Hudzeitsgal: 

Es war bei der Hochzeit meines Fran 
des, des Rechtsanwalts Robert Sterobet 
mit Fräulein Emma Hein, und ich ich 
gleich vorweg, daß die Sache keine tragiſ lt 
Wendung genommen hat. Der Rechtsauwe. 
iſt in den 7 Jahren, die ſeither g 
floſſen, Notar und Frau Rechtzamte 
Mutter von drei Knaben und zwei Mäcche 
geworden. Aber es gab einen 95 
während deſſen man faſt fürchten ei 

Der Saal war ſehr ſchön hergeriche, 
Der Bruder der Braut, Hugo Hein, . 
zwanzigjähriger nervöſer Jüngling, 
ſchon wochenlang in Droſchken durch 1 
Stadt gefahren, um ſich allerorten der 1, 
von den reichen Eltern öbertragenen gr 
antwortlichen Aufgabe zu entledigen. , 
ſtand damals gerade vor dem Abiturie gen 
Examen und nur verſtockte Junggeſe ng 
mögen es ihm anrechnen, daß er 5 
Colliſion der Examen ⸗ und Hochzeil, 
pflichtungen die letzteren für die wicht el 
hielt. Er wurde zum Trauungsakt hg 
aus dem nicht beſtandenen Examen ich 
holt und ſein Geſicht, weiß, wie jeil zit 
fallener Schnee, kontraſtirte uuheim ig e 
dem ſchwarzgelockten Haar, bis die gar 
gung des Abends und einige Gläſer ge 
weins ihm etwas Roth auf die 
malten. 2 
Es war — wie man fo jagt 


IH 


riſs 


. dem 


— 2 
— 2 


SSS Me Se 


hr Schönes Feſt. Die Dekorationen der 
fir die hundertröpfige Geſellſchaft einge⸗ 
Uumten Säle und die Dekorationen auf 
er Bruſt einiger Großwürdenträger — 
nan bemerkte ein eiſernes Kreuz, einen 
Portugiefifchen Chriſtus⸗ und einen Meinin 
I Hausorden — machten Stimmung. Die 
sche, hufeiſenförmig aufgeſtellt, bogen ſich 
Unter der Laſt der Aufſätze und Schüſſeln. 
ben ſaßen die Vornehmſten. Das Braut 
Mar, umgeben von Eltern, Großeltern, 
anten, Onkeln und Ehrengäſten. Bei 
hochzeiten finden ſich allezeit noch ſo ein 
g ar urweltliche Anverwandte aus Paſewalk 
ei Luckenwalde hinzu, deren Exiſtenz man 
i gekannt oder längſt vergeſſen hat, die 
mig Jahre oder nie in ihrem Leben 
Se Frack getragen und nun einem zu⸗ 
bumnengeſchrumpften alten Tantchen aus 
üben, die gar nichts zu ſich genommen | 
dal aus Furcht, ihr ſpißenbeſetztes eilaſei⸗ 
kleid zu beflecken, den Cavalier zu ſpie⸗ 
en berufen m Wo dieſe grand bonnets 
vn Tiſchgeſellſchaft aufhören, beginnen 
Yon die gewöhnlichen Menſchen, die aber 
Madaus nicht jo gewöhnlich waren bei 
mir Hochzeit. Es waren nämlich jo unge ⸗ 
nich hübſche Mädchen und Frauen vor» 
R en und meine Nachbarinnen zu beiden 
daten waren es in ſo erhöhtem Maße, 
” ich ganz nervös wurde von der Nei⸗ 
In mich nach beiden Richtungen in mög⸗ 
IM vortheilhaftem Lichte zu zeigen. Die 
erhaltung mit ihnen nahm mich derar⸗ 
a Anſpruch, daß ich weder dem glän⸗ 
uten Diner, noch den exquiſiten Weinen, 
uc den wie die grands eaux de Ver- 
un 8 ſich über uns ergießenden Tiſchreden 
Und umorifiſchen Liedern die gebührende 
nel igung zu Theil werden ließ. Ja, ich bes 
te kaum, daß mir gegenüber auf einem 
rlaſſenen Stuhl ein neuer Herr 
genommen hatte, der, nach einer 
Verſtändigung mit dem Kellner, 
Re das ganze Diner im abgekürzten 
Su ahren ſeparat auftragen ließ. Er hatte 
Ah pe und Caviar vor ſich, über den er 
ue Citronenſchalen wohlgefällig aus⸗ 
u während bei uns Anderen bereits 
e Eiszeit angebrochen war. 
8 Jeßt funkelten hinter zwei glitzernden 
na engläfern zwei große runde Augen 
trüb mit und meinen Damen begehrlich 
60 er, während zwei Finger die Spitze 
en friſch gebrannten Schnurrbartes aus- 
tit 5 wollte mit uns anbandeln. 
liſch“, ertönte es dann nach einer ban⸗ 
’ reale von ſeinen Lippen. Das Gegen. 
uit d erhob fich und ſein Geſicht machte 
Er derpindlichem Ausdruck eine Circumflex⸗ 
ki ng, was ſoviel ſagen wollte, als daß 
0 Vorſtellung uns allen Dreien zuge⸗ 
5 war. Ich nannte meinen Namen und 
meiner Nachbarinnen. 
Ih „Ich konnte leider erſt mit dem 8 
Vale kommen“ — hob er nach einer 
ſther an und ließ eine halbe Paſtete in 
it linken Backentaſche verſchwinden. 
n age ſpeiſte ich noch in Magdeburg 
n Brandenburg mußte ich einen Zug 
ſpringen, da ich dort Jemanden noth⸗ 


N een 
Dip ve 


lutzen 


wendig zu ſprechen hatte.“ Da noch nie 
Jemand nach Magdeburg oder Branden⸗ 
burg zum Vergnügen gereiſt iſt, ſo ſtand 
von dieſem Augenblicke bei mir feſt, daß 
Herr Fritſch Geſchäftsreiſender war, und es 
handelte ſich nur noch um den Artikel, 
welcher die Ehre hatte, von ihm vertreten 
zu werden. „Kennen Sie Winkler?“ Ich 
bedauerte. „Ich bemerke ihn gar nicht, urd 
er hatte es mir doch ſo dringend gemacht. 
Eine Hochzeit ohne Fritſch, ſchreibt er,“ 
und hierbei entnahm er ein Briefchen einem 
ſchwarzen Glanzledertäſchchen, aus welchem 
neben einem kleinen Kundenkontobuch die 
Spitzen einiger bunten Wollgarne heraus⸗ 
ſahen, „ift wie ein Diner ohne Sekt!“ 

Ich wollte eben entgegnen, daß ich die 
Fähigkeit beſäße, mir ſowohl eine Hochzeit 
ohne Fritſch, wie ein Diner ohne Sect 
vorzuſtellen, aber es fiel mir noch zur 
rechten Zeit ein, daß Winkler vielleicht der 
Vertreter einer Champagnerfirma ſein mochte 
und es lag ja keineswegs in meiner Ab⸗ 
ſicht, den Freund des Freundes irgendwie 
zu beleidigen. „Kennen Sie Levin?“ fragte 
er nach einer Pauſe, die damit ausgefüllt 
war, daß feine Augen ſuchend über die Ge⸗ 
ſellſchaft ſchweiften und feine Finger kunſt⸗ 
gerecht die Schwänze einiger Krebſe aus⸗ 
rupften, welche den Rand einer Mikado⸗ 
Salatſchüſſel garnirten. „Winkler ſchrieb, 
Levin wäre auch geladen und würde mich 
mit den Herrſchaften allen bekannt machen.“ 

Ich that aus Artigkeit ſo, als ob ich 
ſuchte: Die Sache war ziemlich ausſichts⸗ 
los, da ich von der großen Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft nur einen verſchwindend kleinen Theil 
kannte, am wenigſten Winkler oder Levin. 
„Die werden wahrſcheinlich gerade Etwas 
vorbereiten. Haben vielleicht auf mich ge⸗ 
wartet und nun machen fie einen Jux à 
deux. Schwere Nöther, ſag' ich Ihnen. 
Die Damen werden ſtaunen — was Wink⸗ 
ler aufſtellt.“ Die Damen ſtaunten ſchon 
jetzt .. .. „Aber, da werden Sie jo gut 
ſein müſſen, die Vorſtellung weiter zu 
übernehmen, Herr — —“ Ich war etwas 
verblüfft von der Ehre. verneigte mich, 
erhob mich dann etwas, machte mit der 
Rechten nach rechts, mit der Linken nach 
links die bekannten Armbewegungen, als 
ob ich Schwimmſtunden nähme und ſagte; 
„Herr Fritſch — Herr Mm — Fräulein 
Möwum — Herr Mmm.“ Ich kannte 
die Herrſchaften nämlich auch nicht und 
murmelte nur ſo etwas in den Bart, um 
der Form Genüge zu thun. Als die Vor⸗ 
geftellten, ſich leicht verneigend, mich er⸗ 
ſtaunt anblickten, fügte ich hinzu: „Herr 
Fritſch wird nachher die Güte haben, den 
Herrſchaſten mich vorzuſtellen.“ 

„Es iſt wohl jetzt Zeit!“ flüſterte 
mein neuer Freund nach Beendigung ſeines 
Mahles. „Zum Nachhauſegehen ?* 
„Gott bewahre .... zu einem Toaſte! 
Es ſtehen ſchon ſo viele vom Tiſche auf.“ 
— „Ein Toaſt kann nie ſpät genug kom⸗ 
men,“ erlaubte ich mir artig zu erwidern. 
„Ich möchte Ihnen indeß anheimgeben, 
Herr Fritſch, ſich mit dieſem blaſſen jungen 
Manne dort zu verſtändigen, dem Bruder 


der Braut, bei welchem die Redner ihre 
Toaſte anmelden. Herr Hein,“ rief ich dem 
Vorüberſtürmenden zu, „Herr Fritſch 
war aufgeſtanden Ich ſah die Herren bald 
nebeneinander, wie ſie ſich nach ihren Plätzen 
begaben —ich hörte ein Klingen —das Sum⸗ 
men der Unterhaltung ſchwieg und Herr 
Hein annoneirte! „Herr Eberhard Fritſch!“ 

Im nämlichen Augenblicke aber klang 
ſchon ein Glas in meiner unmittelbaren 
Nähe und Herr Eberhard erhob ſich und 
blickte ſich ſtumm rings um, wie der ſieges⸗ 
bewußte König der Thiere. Mit ſonorem 
Organ ſchmetterte er einen Trinkſpruch in 
Verſen los, deren Jambenzahl zwiſchen 
fünf und neun wechſelte, und in denen 
viel von dem Weibe, der Krone der Schöpr 
fung, der Stammmutter Eva, dem Paradieſe, 
der Gardine und dem Pantoffel die Rede 
war, und der mit einem donnernden Hoch 
auf die Damen endete. Ich hatte h' und 
wieder die Empfindung, als wenn ich, wenn 
nicht die nämlichen, ſo doch ganz ähnliche 
Wendungen ſchon wiederholt gehört hätte: 
„allein der Vortrag iſt des Hörers Luft” 
und die durch Rauenthaler 60er Ausleſe 
und Chablis supérieur freundlich angeregte 
Tiſchgeſellſchaft ſtimmte willfährig und be⸗ 
geiſtert ein. 

Herr Fritſch machte nun einen Rund⸗ 
gang um die Tafel. Ein gefülltes Sektglas 
in der Rechten, wanderte er von Stuhl zu 
Stuhl, preßte und küßte ſchöne Hände und 
brachte ſein weingeröthetes Geſicht mit der 
glitzernden Brille den Damen, mit denen 
er anſtieß, entſchieden näher, als es die 
Situation erforderte. Noch eine halbe 
Flaſche und er trinkt Brüderſchaft, dachte 
ich bei mir, und ein gewiſſes ahnungsvol⸗ 
les Unbehagen, daß der von mir einge⸗ 
führte Freund mich noch kompromitiren 
werde, ſchlich ſich in mein Herz. Es dauerte 
auch nicht lange, da ſah ich Hugo, den 
Durchgefallenen, mit haſtigen Bewegungen 
auch mich losſteuern. 

„Kennen Sie den Herrn?“ — „Wen?“ 


— „Den Herrn, der da eben den Toaſt 


gehelten hat?“ — „Herrn Eberhard Fritſch? 
Nicht näher. Aber ich denke, Sie . . .* 
— „Ich jehe ihn zum erſten Male. Aber 
das will nichts ſagen ... ich kenne Selbft 
nicht die Hälfte“ — — „Jemand muß 
ihn doch eingeladen haben?!“ — „Wahr⸗ 
ſcheinlich ich. Es wurden mir eine Maſſe 
Namen aufgeſchrieben, denen ich mich nicht 
mehr entfinne. Aber man kann doch Je⸗ 
mand, der mit der ganzen Geſellſchaft in 
der vertraulichſten Weiſe verkehrt, nicht gut 
interpelliren? Das würde er ja übelnehmen. 
Sehen Sie nur, wie er meinem Schwager 
vertraulich auf die Schultern klopft. Jetzt 
zieht er Emma an ſich, wie ein intimſter 
Onkel. Ich werde mich doch gleich infor⸗ 
miren —* Hugo Hein ging. Es lief mir 
eiskalt über den Rücken. Als ich mich 
wende, ſchiebt ſich ein Arm gemüthlich in 
den meinen und gönnerhaft fragt mich 
Fritſch: „Nun alter Freund — wie amü⸗ 
firen Sie ſich! Ich excellent — gute Küche 
— alte Weine und entzückende Srauenzime 
mer! Wenn ich nur wüßte, wo weine 


Catmina bleiben?“ — „Carmina?“ — 
„Selbſtverſtändlich! Fritſch ohne Carmen 
— Elberfeld ohne Barmen. Winkler hatte 
mir alle Details über die Vorgeſchichte 
der Brautleute mitgetheilt und ich habe 
fie großartig verarbeitet — gepfeffert, ſag' 
ich Ihnen. Melodie — mit Fiſchen in der 
Halle. Alt aber erprobt. Oberkellner — 
noch kein Packet Druckſachen in der Gar- 
derobe für mich abgegeben worden? Wenn 
ich nur wüßte, wo Winkler und Levin 
fteden? Pardon!“ 

Mit dieſen Worten ſchwang er ſich 
auf die Orcheſterbühne, neben welcher wir 
ſtanden, und klimperte dem Kapellmeiſter 
mit einem Finger das Fiſchhallenlied auf 
einer Geige vor. Als ich, um meiner Be⸗ 
ängſtignag zu entgehen, mich wieder unter 
das Piſhlikum miſchte, zwingt mich plötzlich 
die Stimme Fritſch's zur Umkehr, welche 
durchdringend durch den Saal tönt: 
„Meine verehrten Herrſchaften! Da ein 
von mir zur heutigen feſtlichen Gelegenheit 
gedichtetes Carmen, wie es den Anſchein 
hat, in der Druckerei nicht fertig geworden 
iſt, fo werde ich mir erlauben, daſſelbe 
nach meiner erſten Niederſchrift Ihnen 
vorzufingen und Sie werden die Güte 
haben, den Refrain zu wiederholen!“ 

Ich weiß nicht, ob man von der 
Poeſie ſchon ein bischen überſättigt war 
oder ob ſich Herr Fritſch durch ſeine ge⸗ 
müthlichen Zudringlichkeiten bereits ein 
Wenig unbeliebt gemacht hatte; das auf 
dieſe Ankündigung erfolgende Bravo war 
nicht einſtimmig. Deſſen ungeachtet ent⸗ 
ſtand eine Bewegung in den Maſſen; es 
wurden Stühle vor das Podium geſetzt, 
auf denen das Brautpaar, die Eltern und 
einige Ehrengäſte Platz nahmen, und 
ringsum gruppirte ſich, im Halbskreis 
ſtehend, die ganze Hochzeitsgeſellſchaft. Herr 
Fritſch ſprach noch Einiges zum Dirigen⸗ 
ten, dann ſetzte er ſich an das Klavier, 
legte anſtatt der Noten ein Notizbüchlein 
vor ſich hin, machte ein halbes Kompli⸗ 
ment in's Publikum und begann, nachdem 
er noch ein ihm aus den Reihen gereichtes 
Glas Wein geleert hatte. Ich bedauere 
noch heute, daß mir nicht ein Exemplar 
dieſes Hochzeitsliedes in die Hand gekom⸗ 
men ift. Aber nur in meinem eigenen In⸗ 
tereſſe, denn wiedergeben hätte ich den 
Inhalt doch nicht wohl dürfen. Die erſte 
Strophe verbreitete ſich mit einer Zola'⸗ 
ſchen Ungenirtheit über die Einzelheiten 
des Kinderzimmers, in welchem das blonde 
Bräutchen vor 26 Jahren — Fräulein 
Hein war zwar brünett und zählte erſt 19 
Sommer, aber Winkler hatte ihm doch 
einmal ſo die Details mitgetheilt, und 
Winkler war ein ehrenwerther Mann — 
das Licht der Welt erblickte. Das Klappern 
der Storches war kunſtvoll in den Refrain 
verſchlungen, welcher offenbar nicht ganz 
den Eindruck hinterließ, den ſich der Ver⸗ 
faffer verſprochen hatte. Man ſah ſich fra⸗ 
gend an — auf den Geſichtern lag ein 
ſäuerliches Lächeln — nur ein Theil der 
Zuhörer ſang mit. 
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Die zweite Strophe brachte die Schul⸗ 
zeit des Bräutigams und erzählte wie die⸗ 
ſer in der Untertertia wegen einer Liebſchaft 
mit des Pedells Töchterlein relegirt worden 
war. Der Bräutigam zuckte die Achſeln 
und legte auf den fragenden Blick der 
Braut lächelnd die Hand betheuernd auf's 
Herz. Die Zuhörer ſahen ſich an, machten 
Geſten des Beftemdens, machten Geſten 
gegen das Podium, wie um ihn von wei⸗ 
teren Enthüllungen zurückzuhalten. Der 
Sänger aber hatte offenbar noch ſeinen 
Haupttrumpf nicht ausgeſpielt, er ſah oder 
wollte dieſe Proteſte nicht ſehen und ging 
weiter. Als er aber nun von den kleinen 
Liebſchaften der ſchönen Braut erzählte — 
von ihrem Hang zur Kunſt und zu den 
Künſtlern, von Herzensbelagerung und Are 
tillerie — und als nun wieder im Refrain 
das Klipp⸗Klapp des Storches dazwiſchen 
tönte, da ereignete ſich etwas wie im drit⸗ 
ten Akte des „Hamlet.“ Der König und 
die Königin des Feſtes, die lange mit ge⸗ 
ſpannten Zügen der Chronik ihrer angeb⸗ 
lichen Sünden zugehört, erhoben ſich jetzt 
von ihren Sitzen und all' die Großen der 
Krone ſtürmten unaufhaltſam, ſich eine 
Gaſſe bahnend, durch die gedrängte Schaar 
hinaus in den entfernten Theil des Saales 
in die Nebenzimmer. Um den Sänger aber 
ballte ſich ein drohendes Ungewitter zu⸗ 
ſammen. Hundert Hände bebten zu ihm 
herauf und hundert Fragen und Vorwürfe 
beſtürmten den erſchreckt Deeinſchauenden. 
„Was fällt Ihnen denn ein? Wie können 
Sie es wagen, meine Couſine zu beleidi⸗ 
gen? Am Hochzeitstage? — Wer iſt er 
denn eigentlich? — Der Menſch iſt verrückt, 
das erklärt Alles! — Er muß Genug ⸗ 
thuung geben!“ So ſtürmte und rief es 
durcheinander. 

Auf dieſe Wirkung war der Dichter 
nicht gefaßt geweſen. Er griff ſich an die 
Stirn. Hatte er im leichten Rauſche etwas 


Unziemliches geſagt? Er hatte doch ſchon | 


manches Lied verbrochen und jedes war mit 
lautem Jubel aufgenommen worden. Und 
Winkler hatte ihm doch beſonders geſchrie⸗ 
ben, er könne ſeinem Humor die Zügel 
ſchießen laſſen! ? Jetzt ſtand der nervöſe 
Hugo vor ihm. Er hielt die linke Hand 
im Buſen, und feine Augen ſchoſſen Blitze 
Diesmal fiel er nicht durch. 

„Wer hat Sie denn eingeladen, mein 
Herr!“ ſprach er inquiſitoriſch. — „Komi⸗ 
ſche Frage, Winkler.“ — „Befindet ſich in 
unſerer Geſellſchaft ein Winkler?“ rief 
Hugo herab. Darauf eine Pauſe. Endlich 
laute Unruhe, aus der die Worte „Schwind ⸗ 
ler“ — „Hochſtapler“ ſich loslöſten. „Wer 
wagt hier, mich zu inſultiren ?“ fuhr Fritſch 
entrüftet auf und machte eine jo heraus for⸗ 
dernde Bewegung, daß rings Alles einen 
Augenblick ſcheu zurückwich. Aber der Ge⸗ 
fürchtete war nicht mehr zu fürchten. Er 
war ſelbſt bedenklich geworden. Er ſah ſich 
um, wie Jemand, der eben aus einem 
hypnotiſchen Schlafe erwacht, und ſagte 
endlich unſicher zu Hugo: „Na, dann muß 
doch Lewin wiſſen!“ Lachen beantwortete 
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dieſen neuen Namen. „Direkte Einladutz 
— ſollte ich in meiner Wohnung finde 
Winkler ſchrieb mir — ich möchte dire 
von der Bahn — Levin — unſer Tilo? 
Weiter konnte ich nichts hören. Ein undurdt 
dringlicher Knäuel ſchloß ihn ein und ler 
tete ihn, halb ſchiebend, halb geſchobel 
zur Ausgangspforte. Einige hielten ih 
für einen Schwindler, Taſchendieb, Pole 
totmarder, Andere für einen Geiſtesgeſih 
ten. Allerlei Scherze wurden laut, und d 
Geſellſchaft athmete erſt auf, als ſich 10 
Thür hinter ihm ſchloß. 
Mitleidsvoll war ich dem neuerwoth“ 
nen Freunde nach der Garderobe vor 
geſchritten. Ein ſchwaches Lächeln flog HF 
ſein blaſſes Eeſicht, als er meiner anſichl 
wurde. Als ich ihm, beim Anziehen behih 
lich, etwas von möglichem Mißverſtände⸗ 
murmelte, drückte er mir ſtumm die Hab 
Das ſoll mir paſſiren — mir, Eberhe 
Fritſch, ohne den ...“ Mit dieſem Dr 


ten verließ er, fröſtelnd den Pelz um 115 
Schultern drückend, den Raum, deſſen sw 
Da ſehe! 

I 

— 


ich hinter ihm offen hielt. ) 
ihn an der erſten Treppenſtufe plöß 
ſtilſtehen. Er öffnete weit den Mund 1 
— ein helles Entzücken fliegt über 6 
Geſicht, und während mich ſeine verzüclh 
Augen anſehen, fährt ſeine rechte Ha, 
zum Ohre, wie um mich zam Horchen 1 
zufordern. Und da höre ich es — 4 
leiſes Summen, juft, als eine Ahr 
öffnete, etwas lauter — nur wiebet J 
Sphären⸗Harmonie. Ein ferner Chorgel 
iſt es und die Melodie heißt: „Mit db 
in der Halle ...“ 4 

Und in dieſem Augenblicke famen 10 
ein paar Herren barhaupt im Frack nd 
weißer Weite, Roſen im Knopfloch mn, 
den Reflex einiger Sektflaſchen im u 
die Treppe herab, erhoben ihre Arme Su 
riefen: „Aber, alter Junge, wo bleibe, 
das der Druckerjunge abgegeben, ſchol 10 
Mal durchgejubelt. Die Braut iſt ag 
ſich vor Freuden und Dankbarkeit!“ 10 
Winkler und Levin packten den vom je 
Wechſel von Niederlage und Triumph n 
ganz verſteinerten Fritſch unterm Arm 
ſchleppten ihn wie eine Siegesbeute 1 } 
Hochzeit ihres Freundes und früheren 7 
ſekollegen, des Weinhändlers Hans 19% 
nick, mit dem früheren Schantmäd 15 
Ella Hubert, welche im zweiten Stock 
die nämliche Stunde in dulei jubilo ., 
gangen wurde. An der Treppenwen jur 
wechſelten wir noch einen verſtändnißong; 
Blick, der auf ſeiner Seite ſagen 1 7 
Habe ich zu viel geſagt? und auf me 
Ich verſpreche Alles in der beſten 3 In 
aufzuklären; dann aber verſchwand en 
ſeinen wohlverdienten Triumphen eng 1 
zugehen. Dort wird er warme Gmpl por 
lichkeit und herzliche Dankbarkeit del 
ſchönen Lippen ernten, denn dort ile, 
große Satz aufgeſtellt worden: eil ohne 
zeit ohne Fritſch iſt wie ein Dintk 
Sekt. 
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(Fortſetzung aus dem Haupt⸗Blatte.) 
.C.Cͤĩ ͤ⅛ GMT rn 


viel kärm um Richts. 
1 


Bereits im vorigen Jahre hat eine Ca⸗ 
pacität auf dem öconomiſchen Gebiete, nämlich 
Herr A. S. in feiner im „Dkonommyeckiä 
Rypnarb“ erſchienenen Studie „Bopz Ga 

oe CB Jonssw* („Der Kampf Moskaus 
mit Lodz“) mehr als ein Mal die traurige 
Thatsache hervorgehoben, daß der Concurrenz⸗ 
kampf mit der Lodzer Induſtrie nicht, wie es 
lein ſollte, auf dem öconomiſchen Boden, ſon⸗ 
dern ganz anderen Orts und zwar theils mit 
unſauberen Waffen, theils vermittelſt aus der 
Luft gegrifenen Nachrichten geführt wird. 

ie Wahrheit dieſer Behauptung hat 
ſich auch jetzt glänzend bewährt. Bekanntlich 
machte letztens eine Notiz des „Caparonckiſt 
croxr“ durch die inländiſche Preſſe die 
Runde, laut welcher durch ein in Lodz ange⸗ 
fertigt ſein ſollendes Kleidungsſtück eine Ar⸗ 
ſenik⸗Vergiftung entſtanden ſein ſollte. Obſchon 
wir ſ. 3. in dieſem Blatte die Nichtigkeit 
dieſes Gerüchtes hervorgehoben, hörte es doch 
nicht auf, nach wie vor in der Preſſe zu 
ſpuken, wobei die reſp. Herren Journaliſten 
ihrer Phantaſie einen unbeſchränkten Spiel⸗ 
raum gewährten; denn bald hieß es, daß das 
betreffende Kleidungs⸗Stück eine Damentaille, 
ald ein Aermelleibchen, bald gar ein Damen⸗ 
Hut ꝛc. ſei. Und Gott weiß, ob dieſes Object 
ei einer noch ferneren Rundreiſe durch die 
tefje ſich nicht vielleicht in eine Tournüre 
Wer gar in ein Hühneraugen⸗Pfläſterchen 
metamorphoſirt hätte, wenn nicht ſchließlich 
don competenter Seite dieſem lächerlichen Ge⸗ 
ahten ein entſchiedenes „Halt!“ geboten 
worden wäre! 

Dieſe in Nr. 177 des „Bapmanckini 
Anepnums“ vom 14. (26.) Auguſt erſchienene 
Officielle Kundgebung lautet in deutſcher Ueber⸗ 
ſehung wie folgt: 

Sehr geehrter Herr Redacteur! 

In Nr. 157 des „Bapwmanckiä Anen- 
Anz,“ wurde folgende Nachricht des „Capa- 
vone kit Aucrors“ reproducirt: 

„Unlängſt hatte in Sſaratow ein gewiſſes 
Fräulein B. in einem Magazin ein fertiges, 
tremefarbiges Aermelleibchen (koch roaka) ges 
auft. Nachdem es nicht länger als eine 

oche getragen, bemerkte es, daß es mit ihm 
etwas Unheimliches geſchieht: auf dem Körper 
entſtanden Bläschen und Finnen, während die 

aare am Kopfe und an den Augenbrauen 
auszufallen anfingen. Ungeſäumt wandte man 
nun an einen Arzt, der augenſcheinliche 

Symptome von einer Vergiftung durch Ar⸗ 
ſenit conſtatirte. Das qu. Leibchen wurde, 
Die aus der Marke zu erſehen ift, in Lodz 
fabricirt. 
% Da nun aber dieſe Notiz dazu angethan 
Mb, das Vertrauen zu den Lodzer Fabrikaten 
u untergraben, da ferner der „Cap. Auer.“ 
en Namen der Firma derjenigen Fabrik, in 
welcher das qu. Leibchen angeblich fabricirt 
lein solle, zu bezeichnen unterlaſſen und uns 
durch die Möglichkeit genommen hat, über 
de Authenticität des von ihm gemeldeten 
actums, auf gehöriger Weise eine Unter⸗ 
ang anzuſtellen, ſo hat die Allerhöchſt be⸗ 

ligte Lodzer Abtheilung der „Geſellſchaft 
Es Förderung der ruſſiſchen Induſtrie und 
1. andels“ an einige hier lebende Chemiker 
bei tage gerichtet, ob es möglich ſei, daß 
1, Herſtelung von crömefarbiger Geweben 
sen oder arſenikenthaltende Farben ge⸗ 
t feucht werden können? Dieſe Frage wurde 
9 timmig mit einem entſchiedenen 
Nein“ beantwortet. 
An Demnach muß die Notiz des „Capar. 
tray unzweifelhaft als eine Erdichtung ber 
achtet werden. 
geb dem ich mich nun an Sie mit der 
Ihreenſten Bitte wende, dieſes Dementi in 
wollen geſchätzten Blatte veröffentlichen zu 
tionen“ erſuche ich zugleich die reſp. Redac⸗ 
wah erſenigen Blätter, welche die qu. une 
au „Müthellung des „C. J.“ reproducirten, 
Zeitun, le Zuſchrift in die Spalten Ihrer 

2 gefl. aufzunehmen. 

Gefeny epräjident der Lodzer Abtheilung der 
dustrie daft zur Förderung der ruſſiſchen Ja⸗ 
und des Handels. 
M. Silberſtein.“ 


Wir ſchmeicheln uns zwar nicht mit der 
Hoffnung, daß dieſe Lection die betreffenden, 


85 


Beilage zu Nr. 199 des 


Lodzer Tageblatt 


poetiſch angehauchten Journaliſten veranlafjen 
wird, von ferneren Erdichtungen Abſtand zu 
nehmen, nichts deſto weniger aber können wir 
nicht umhin, die Ueberzeugung auszuſprechen, 
daß das unſpartheiiſch denkende 
Leſepublikum genugſam wiſſen 
wird, „Wahrheit“ von „Dich⸗ 
tung“ zu unterſcheiden. 
Lodz, den 15. (27) Auguſt 1890. 
J. L 


E 


— Summen empfiehlt ſich zur fanberfien 
Juſerate. b N 

3 Cataloge, Brofchüren, 
Die Aufnahme der Schüler in meiner 90 


Schule 


Die Buchdruckerei 


ZONER, 


Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 


und billigfen Ausführung aller Arten von Hi 


ruckſachen als: 
Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, 


Verſobungs⸗Anzeigen etc. etc. 


begann mit dem 2. (14.) und der Unter- 
richt den 14. (26.) Auguſt l. J. 


6-6) » MRACZXEH. 


ich eine 
Dr. B. Handelsmann 

wohnt jetzt Daielnas (Bahn-) Sraße Nr. 3. 
Sprechſtunden ſpeciell für Magen: und Darm⸗ 
kranke von 7½ — 10 Uhr Vormittags und von 
3—5 Uhr Nachmittags. (50 —12 


e N 7 eee 
BN er 


Warnung. 


Seit undenklichen Zeiten iſt die Tabaks⸗Induſtrie von einer Plage 
betroffen, die an Ausdehnung immer mehr zunimmt Die Achſe, um die ſich 
die Concurrenz unter den Fabrikanten dreht, beſteht in der Nachahmung der 
Etiquetten. 

In letzter Zeit wurden von dieſer Plage faſt alle unſere Fabrikate, 
beſonders aber die 


ungeleimten Papieroſſen, 
betroffen, auf welche ſich mit ungehemmter Raubſucht verſchiedene Fabriken 
geworfen, darunter eine in St. Petersburg, welche 


die Sorten ungeleimter Papieroſſen 
Nr. 3, 10 und 11 


mit einer jo trügeriſchen Etiquetten⸗Aehnlichkeit nachmacht, daß man fie ſchwer 
unterſcheiden kann, oder auch, wie es wieder eine andere Fabrik thut, verſieht 
dieſelbe ihre eigenen ſchlechten Fabrikate 


mit den Nummern unſerer 
Papieroſſen, namentlich Nr. 3 u. 10, 


um die Conſumenten irre zu führen. 

Wir warnen daher die betreffenden Herren Fabrikanten, ſowie Zwiſchen⸗ 
händler, welche die in Rede ſtehenden nachgeahmten Fabrikate in Cours ſeßzen, 
vor der gerichtlichen Verfolgung, falls ſie von dem unwürdigen Gewerbe nicht 
abſtehen, da alle unſere Etiquetten durch das Departement für Handel und 
Manufactur beſtätigt ſind. 


BRACI POL AK IE WͤICZ, 


in Warschau. 


n 
EEE 


ee ee e SIEH 
e r S REN 


Mit dem beginnenden neuen Schuljahre eräffne 


2 klaſſige SE 
Knabenſchule me 


an der Promenaden⸗Straße Nr. 768 a (Haus J. 
Rosenblatt). Indem ich dieſes anzeige, wende ich 


verdienen mich beſtreben werde. 
Die Aufnahme der Schüler 


Auguft 1890 . 


— — — <<<— 


und Volants, 


eren 
e e 


befindliche gebrauchte Wagen, 


Nr 


Dzielna⸗Straße Nr. 8. 
Reelle Bedienung. 


Straße Ur. 55 unter der Firma 
„Viktoria“ 
beſtehende amerikauiſche 


und Glanz⸗Plätterei 


das Angelegentlichſte. 
Meine Filiale 


befindet ſich im Paradiese in dem 


—— — 


e 


NN 


Ya 


Lodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 


2 


3 


5% 2 Uhr Nachm. 


Huld ud Silber 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Prelſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 


Ein junger Mann, 


der längere Zeit in einer größeren Hand⸗ und jetzt 
in einer mechaniſchen Kammgarn⸗Weberei als Buch⸗ 
halter und Kontrolleur thätig iſt, ſucht, geſtützt auf 
gute Referenzen, pr. 1. September a. c. einen | 


von 


zu haben bei 
L. ZONER, 


erijtirenden 


e MARKGRAF. 


Poſten. Gefl. Offerten beliebe man unter Chiffre 


P. O. an die Exped. d. Bl. zu richten. (3—3 


Die berühmten Flügel 
Bechstein 


Bahnſtraße (Dielna) c. 13. 


Er 


Zeitungen 


We 


mich, an die geehrten Eltern und Vormünder mit 
der ergebenen Bitte um Beiſtand, den ich ſtets durch 
rationelle und gewiſſenhafte Leitung der Anſtalt zu 


begann 


den 1./13. und der Schulunterricht den 14/26. 


(16-16 


ZENON 60ETZEN. 


Hochel⸗gante, neue, eins und zweiſpännige 


HAHA VV AGEN 


(6-6 


ferner einige noch im guten Zuftande 


ſowie 


aller Arten Geſchirre, 


ſilberplattirt und ſchwarz, neue und 
auch gebrauchte, ſind zu haben bei 


A. Sommer, 
Solide Preiſe. 


be Var nr nn Durst nenn re ee‘ 
Die jeit 9 Jahren auf der Jachoduia⸗ 


4 


Waſch⸗Anſtalt 


empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 


Colo- 


nialwaaren-Laden des Herrn Geisler. 
H. v. Kierski. 


— — 


Montag, den 20. Auguſt (1. September) a. c. 


ung. 


4. Zug beim Steigerhauſe des 2. Zuges. 


Das Commando 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Ein rentables 


| Geschäft 


Zachodniastrasse Nr. 55. 


Eine gut eingerichtete kleine 


ist sofort zu verkaufen, 
Näheres bei Hipolit v. Kierski, 


Woll⸗ und Baummwoll: 


Färberei 


die Exped. d. Bl. erbeten. 


wird in Lodz oder Umgegend zu pachten 
geſucht. Offerten unter Z. Z. 50 au 


(3:2 


— Ä — 
Wichtig für Damen! 8 
Die geehrten Damen von Lodz und Umgegend beehre mich hiermit 


zu benachrichtigen, daß ich aus dem Auslande hier eingetroffen und in meiner 
Wohnung, im Hauſe Nr. 26 in der Dzielnaſtraße 


= Unterricht in der Zuſchneidekunſt = 
nach der neueſten Wiener Methode ertheile. Meine Methode hat den Vorzug vor 
anderen, daß ſie leicht faßlich und im Laufe eines Monats vollſtändig zu erlernen iſt. 
das Honorar für den ganzen Curſus beträgt 10 Rs. 


8 Gabriela Zukowska. 


Keine Jahnſchmerzen mehr! 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulac (Gironde) (54 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 5 

zwei goldeue Medaillen in Brüssel 1880 und in | 2 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
beilkräſtigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beiten von allen exiſtiren⸗ 


den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
NR. N. P. P. Benedietiner verfertigen noch Zahn⸗ noch bedeutend verbeſſerten 


N dane h dle bene Aceh, Fee geklebten Papier oſſen 


und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Haupt. Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Crote de Seguin. pgoslf“ 
NN S 2 nu DS 2. 73 y (10-4 
0 Stꝗück 6 Kop., 5 Stück 3 Koh. 


Photonraphig- Alglgp ( 
A 4 85 1 Galmanie. 


5 die Tabaks ⸗Fabrik 
A. N. SZAPOSZNIKOW 


in St. Petersburg 


empfiehlt eine neue ausgezeichnete Sorte ungeklebter Papieroſſen mit 
weißen Hülſen: 


MA 


10 Stück 10 Kop., 5 Slück 5 Rop., 


ferner die ſchon allgemein als vorzüglich bekannten und jetzt 


W e 2 
27 BR Br 
. 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. H Galmanie ift ein Pulver, welches das Schwitzen der 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Machm. Füße beſeitigt. Die Wirkung deſſelben iſt ſehr erfolgreich. Schon durch 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. Beſchütten der Füße mit dem Pulver wird der üble Geruch 


8 


D af ie he El | a f 
as aDANESISchE WIRT | 

ift bei Anwendung einiger in einem Glaſe Waſſer verdünnten Tropfen ein = = gr 1 

vorzügliches Mittel, um das Zahnfleiſch zu ſtärken, die Zähne weiß zu er⸗ 5 PA Ef 

halten und Zahnſchmerzen zu beſeitigen. Y 8 29 & 10) von 
Das fapaneſiſche Eltxir iſt ein erprobtes Mittel, das vom Erfinder D 6 — 


ZZ — 


Vollziehun goͤbeſehle 


als untrüglich garantirt wird und in dem IS? 980 
* 3 1, Przejazd⸗Straße Nr. 1340, 
Parfümerie-Depöt von W. K ULAKO WS XK I, 10 8 empfiehlt alle Arten von 


> Metall- & Holz⸗ürgen 
zum Preiſe von 1— 500 Rbl., 
übernimmt 
vollſtänd. Ausſtattungen 
8 bei Begräbniſſen und ſtellt 
Leichenwagen gratis zur Verfügung. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


16—4) Petrikauer⸗Straße Nr. 45, 9 
3 Metall⸗Grabkränze 
— 


. in Flagons zu 75 und 45 Kop zu haben find. 


a | 

Lerne ee 

u. Coruwallkeſſel mit Gallowayrohren | 

(als Specialität), 

ſowie auch andere Dampfteſſel nach 7 | 
N bewährten Syſtemen liefert die 

I Slafıyinenfabrik u. Eiſengießerei! 

Mannaberg & Goldammer, 9 


vorm. Carl Söderström, Lodz. 
d Anſchläge gratis. 


und 
Emaille-Küchen⸗Geſchirrt 
in großer Auswahl zu ſehr billigen Prelſen 
100) bei 
OSCAR SCHMIDT, 


AUS BESTEN NATURWEINEN, 


BIS” VON ANERKANNT SCHÖNEM GESCHMACK U 


= en — vun ende ar Petrikauer⸗ Straße Nr. 694/233 (Wulka). 
E. Häbler & Co., Lodz, Celephon-Perbindung, E 0870 2 e ee, 
Peirikauer⸗Straße Nr. 193 neu, empfehlen ihre: SEEN EN G I Bau la 
1) Aachener Gas-Bade-Defen, ven GESELLSCHAFT 0 y 
Ein Bad in 5—12 Min. fertig — je nach Größe. — Ein Bad EKMAÄNN& 40 Ellen Front und 110 Ellen tief, 
koſtet ca. 6 Kop. — Volle Garantie. — Größere Anzahl bereits in ST PETERSBURG. an der Benedyktenſtraße gelegen iſt 
Lor z aufgeſtellt. — Ein Ofen bei uns zur Anſicht in Thätigkeit. ziir e Zwiſchenhändler unter ſehr 
Regenerativ-Gasheiz-Defen, Wichtig für Reſtaurateure. günftigen Bedingungen 
ee e 1 FR ae Rugeilet = 275 Ver⸗ | Ein im Centrum der Stadt belegener hübſcher zu verkaufen 
unteinigung der Luft. — Gute Erwärmung der unteren Raums i : rer } 7 
ſchichten. — Beſeitigung jeder Erplofionsgefahr. — Schnelle Sartenin Zu Reflantnttönbziweeken RAR bie Expedı d. Di. __ Er 45 
Erwärmung. — Sofortige R⸗gulirbarkeit der Temperatur. |" hnäberee de 1 rg, Petri⸗ 13 
Gute Ventilation. — Eleganz. (10—9 tauerſtraße Nr 504/60 8. Patent- und ( 
— 5 — — — EA Technisches Bureau 


Wagen zu vermielhen! piljT BOROWSKI, Im Miädchen-Penſionat Gu. Ossowski, Ingenieuf, 


| 
g | von 
Kutſchwagen (Coupe), halbverd:dte Wagen, vereideter Rechtsanwalt, F besorgt Patente aller Länder und 
Volant und Britſchke, ſämmtlich in gutem iſt aus dem Auslande zurückgekehrt un Te ofila ‚Schmidt ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
| 


Zuſtande, ſtets zu verleihen bei 47 | wohnt Srednia⸗Straße Nr. 19, neben der 7. August l. 3. begonnen. Die IV. Claſſe wird techn. und commerc. Angelegen"- 
Joh. Weisyg, Nawrot⸗Straße Nr. 1305. Credit⸗Bank. (6—3 | am 1. September I. J. eröffnet werden. (—2 
1 TE een nn — —˖—»—⁊ßc nn . — 
Pei top u Haaren Jeono mm Zonops. Fons zend Hemypon Schnellpresaeudruck von Leopold Zoner. 


Bapmana, zus 19 Anrycra 1890 r. 


I „20 ae 


